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Meter.Was wird die neue Notverordnung bringen?
Die Reichsregierung beabſichtigt ihre neue Notverord

nung bis Ende der Woche fertig zu ſtellen. Die Verordnung ſoll
die Fehlbeträge in den öffentlichen Haushalten decken, will aber
auch durch

Preis und Lohnſenkung
in das private Wirtſchaftsleben eingreifen. Die Verhandlungen
im Reichskabinett haben erſt am Montag begonnen. Soweit Nach
richten vorliegen, ſind beſtimmte Pläne, die bereits greifbare und
endgültige Geſtalt angenommen haben, noch nicht vorhanden. Es
dürfte deshalb ſehr zweifelhaft ſein, ob die Abſicht die neue Not
verordnung bis zum 7. Dezember dem Tage des Zuſammentritts
des Stillhalte-Komitees in Baſel, fertigzuſtellen, gelingen wird.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß nicht nur in den Ländern
und Gemeinden, ſondern auch im Reich im laufenden Haushalts-
jahr durch den weiteren Rückgang der Steuereinnahmen neue
Fehlbeträge entſtanden ſind. Viel größer werden dieſe Fehl
beträge im Rechnungsjahr 1932 ſein. So glaubt die Reichsregie
rung, daß jetzt bereits der Augenblick gekommen iſt, um die an
geblich letzte Reſerve, nämlich die

Umſatzſteuer zu erhöhen.

Aber ſelbſt eine Verdoppelung der Umſatzſteuer wird kaum aus
reichen, um das Loch zu decken. Deshalb werden Pläne erwogen,

die Kapyitalerkragsſteuer,

die die jetzige Regierung vor Jahresfriſt für die feſtverzinslichen
Wertpapiere aufgehoben hat, wieder einzu führen. Jn

welcher Form und Höhe das geſchehen ſoll, darüber ſind die ver
ſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Auch über den Verwendungs
zweck dieſer neuen Steuerquelle ſcheinen verſchiedene Abſichten mit
einander zu ringen. Eine weitere wichtige Maßnahme zur Sa-
nierung der öffentlichen Haushalte iſt die

neue Kürzung der Begmkengehälker.

Sie dürfte grundſätzlich bereits die Zuſtimmung der Reichsregie
rung gefunden haben. Ob allerdings auch ſchon die Höhe dieſer
neuen Abzüge feſtſteht, iſt bei der Geheimnistuerei, mit der die
Regierung ihre Verhandlungen umgibt, nicht einwandfrei zu er
mitteln. Selbſtverſtändlich kann dieſe Gehaltskürzung nicht rück
wirkend in Kraft geſetzt werden, ſondern früheſtens am 1. 1. 1932.

Weit umſtrittener und unbeſtimmter ſind bisher die Pläne der
Reichsregierung, die in das private Wirtſchaftsleben eingreifen
ſollen. Richtlinien für dieſe Maßnahmen ſind die

Theſen des Wirtſchaftsbeiraks,

die die Gewerkſchaften aller Richtungen wegen ihrer

Nerven behalten, Zähne zeigen.

einſeitigen, gegen die Lohn und Gehaltsempfänger gerichteten
Tendenz auf das ſchärfſte bekämpft haben. Hält die
Reichsregierung an der in dieſen Theſen niedergelegten Abſicht feſt,
Preisſenkungen in unbeſtimmter Form, Lohnſenkungen aber mit
Hilfe der Notverordnung oder des ſtaatlichen Schlichtungsweſens
mit unmittelbarer Wirkung zur Durchführung zu bringen, ſo wird
die Folge nur eine weitere Einſchrumpfung des Wirtſchaftsappa
rates ſein, die den Ausweg aus der Kriſe für die Geſamtheit nicht
erleichtert, aber. die Lage des einzelnen Lohn und Gehaltsemp
fängers außerordentlich erſchwert. Auch die Einſetzung eines

Reichskommiſſars zur Durchführung von Preisfenkungen
wird das Vertrauen zu einer ſolchen Maßnahme nicht ſteigern
können.

Man muß ſich unwillkürlich fragen, weshalb die Reichsregierung
mehr als ein Jahr lang die Vollmachten zum Kampf gegen Kartelle
und Monopole und gegen überhöhte Zölle nicht benutzt hat, die ſie
ſich ſelbſt durch Notverordnungen erteilen ließ. Man muß infolge
deſſen befürchten, daß wiederum

alle Energie auf die Senkung der Löhne verwandk wird,

die Vollmachten zur Preisſenkung läſſig angewendet und durch die
Erhöhung der Umſatzſteuer unwirkſam gemacht werden.

Senkung der Mieten?
Die „Deutſche Allg. Ztg.“ meldet: Aller Vorausſicht nach dürfte

die neue Notverordnung auch Beſtimmungen über eine Senkung
der Mieten enthalten. Der Reichsarbeitsminiſter ſoll einen Vor
ſchlag ausgearbeitet haben, der auf eine Senkung der Neubaumie
ten in Höhe von 10 Prozent hinausläuft. Weiter beſchäftigt ſich
das Kabinett mit Maßnahmen zum Zwecke der Frachtenſenkung
ſowie zur Senkung der gebundenen Preiſe, wobei in erſter Linie
an eine Senkung der Urproduktionspreiſe bei Kohle und Eiſen ge
dacht wird.

Eine Senkung der Neubaumieten in Höhe von 10 Pro
zent würde einen Verzicht für Verzinſung und Amortiſation der
ſogenannten IbHypotheken, den Betrag von 150 Millionen Mark,
erfordern. Dazu kommen noch etwa 40 Millionen Mark, die dort
gewährt werden müſſen, wo beſonders teure Baufoſten feſtgeſtellt
werden. Der Wohnungsausſchuß des Reichtstages
hat einen Antrag angenommen, wonach den erwerbsloſen
Mietern von Neubauwohnungen dieſelbe ſoziale Für-
ſorge gewährt werden ſoll, wie den arbeitsloſen Mietern von Alt
wohnungen. Eine 10prozentige Herabſetzung der Altwohnungs
mieten würde einen Betrag von rund 350—400 Millionen Mark
ausmachen.

Eine Rede Aufhäuſers vor den Angeſtellten.
Auf einer Konferenz des Afa-Bezirkskartells

Brandenburg ſprach der Afa-Bundesvorſitzende Aufhäu-
ſer über „Wirtſchaftskriſe und Gewerkſchaften“.
In ſcharfer Kritik nahm er zu den ſogenannten wirtſchaftspoliti
ſchen Leitſätzen Stellung, die die Reichsregierung nach Abſchluß der
Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates der Oeffentlichkeit übergeben hat.

Dieſes Wirtſchaftsprogramm, ſo führte Aufhäuſer im
weſentlichen aus, muß zwangsläufig zu einer neuen Schrumpfung
der Produktion und des Warenmarktes führen. Sieht man von
der eindeutigen Zurückweiſung aller Jnflationspläne und von der

leider ebenſo eindeutigen Betonung der „Notwendigkeit“
eines neuen Lohn und Gehaltsabbaues ab, dann enthalten die
Leitſätze der Regierung nur Halbheiten. Das gilt ſowohl hinſicht
lich des Ausgleichs der öffentlichen Haushalte wie auch für die Re
gelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Banken, für die Be
handlung der Zinſenfrage, der Tarife der öffenttichen Unterneh
mungen, der Preisſenkung uſw. Klar und deutlich war die Regie
rung nur in der Frage des Lohn- und Gehaltsab-
baues. Weniger deutlich war ſie in der Frage des Tarif-
weſens. Die Formulierung der Leitſätze über die „Auflockerung“
der Tarife und über deren Anpaſſung an die wirtſchaftliche Ent
wicklung läßt jedoch erkennen, daß das Tarifvertragsweſen ausge
höhlt werden ſoll. Die Reichsregierung betonte Aufhäuſer unter
ſtarkem Beifall der Konferenz irrt, wenn ſie glaubt, daß die
Gewerkſchaften dieſe Aushöhlung des Fundamentes der Tarifver
träge zulaſſen werden.
Den wirtſchaftspolitiſchen Leitſätzen der Regierung ſtellte Auf

häüſer die Forderungen des Leipziger Afa-Kon
greſſes gegenüber. Er beleuchtete die darin enthaltenen wich
tigſten Vorſchläge zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe. Gegen
dieſe Vorſchläge kämpften die Unternehmer deshalb ſo ſcharf an,
weil ſie mit Eingriffen des Staates und der Privatwirtſchaft ver
knüpft ſeien.

An die Reichsregierung richtete Aufhäuſer die ernſte
ahn ung, dem wüſten Treiben der faſchiſtiſchen Elemente ge

gen die Republik und die Republikaner nicht länger tatenlos zuzu

ſehen. Das Dokument von Darmſtadt ſei nicht nur ein
Dokument der ſittlichen Verwahrloſung der Nazis, ſondern auch
ein Dokument der Schwäche der Reichsregierung.
Wenn dieſe nicht bald Entſchlußkraft aufbringe und den Republi-
kanern Schutz gewähre, dann ſeien die Maſſen der Arbeiter und
Angeſtellten gezwungen aber auch in der Lage, ſich den Weg
für die notwendige Selbſthilfe außerparlamentariſch zu bahnen.
Auch die freien Gewerkſchaften würden im Abwehrkampf gegen
den Faſchismus die Bundesgenoſſen dort ſuchen, wo
ſie zu finden ſind: „Jn den nächſten Monaten wird das
Schickſal der deutſchen Arbeiter und Angeſtelltenbewegung davon
abhängen, wer am längſten die Nerven behält: die
Arbeiterbewegung oder ihr Gegner. Trotz der bitteren Not, in
der ſich viele Angeſtellte befinden, darf unter ihnen keine Verzweif-
lungsſtimmung aufkommen. Die Verzweiflung iſt noch nie ein
guter Ratgeber geweſen und vor allem nicht in ſchlechten Zeiten.
Zähne zuſammenbeißen, Zähne zeigen!“

Aufhäuſers Forderungen fanden ihren Niederſchlag in einer
oon der Konferenz einmütig angenommenen Entſchließung.
Sie betont ganz beſonders, daß der neue Angriff der Regierung
auf die ſozialen Rechte und auf. den Lebensſtandard der Arbeiter
und Angeſtellten den politiſchen und gewerkſchaftlichen Kampf auf
der ganzen Linie entfeſſeln müſſe. Die Gewerkſchaften würden die
ſen Kampf, wenn ihn die Reichsregierung zum Ausbruch bringe,
zu führen wiſſen.

England fragt an.
London, 30. November. (Eig. Drahtb.). Auf eine Anfrage Sir

Auſten Chamberlains über die Bedeutung der Breslauer und
Leipziger Hochverratsurteile bezüglich der Ab
rüſtungsfrage erwiderte am Montag nachmittag im Unterhaus der
Außenminiſter Sir John Simon, er habe den engliſchen Geſchäfts
träger in Berlin um einen Bericht gebeten. Er werde die Frage
nach Empfang dieſes Berichtes beantworten.

Unſchuldslämmer.
Seit Jahren reiſen Tauſende von Naztihetzrednern durch die

Lande und erklären in jeder Verſammlung, was im dritten Reich
geſchehen ſolle. Alle roten Bonzen ſollten aufgehängt, er
ſchoſſen oder ſonſtwie vom Leben zum Tode gebracht werden.
Selbſt im Reichstag erklärte Goebbels, daß die Nazi legal ſeien
bis auf die Knochen und zwar ſo lange, bis ſie die politiſche Macht
erobert hätten, was ſie dann mit ihrer Macht anfingen, ſei ihre
Sache. Adolf Hitler ſtellt ſich vor dem Reichsgericht in
Leipzig hin, erhebt die Schwurfinger und erzählt den ihn ob ſeiner
Legalität ausfragenden Richter, daß allerdings Köpfe rollen
würden.

Jetzt mit einem Male regen ſich die Herrſchaften darüber auf,
daß die heſſiſchen Dokumente veröffentlicht wurden, in
denen doch eigentlich kaum etwas anderes mitgeteilt wurde als was
die Führer der Bewegung in ganz Deutſchland in zehntauſend
Verſammlungen für den „Tag der Abrechnung ſſelber ange
kündigt haben. Und wundern ſich, daß die alſo bedrohte Arbeiter
ſchaft dagegen Stellung nimmt.

Am letzten Sonnabend haben wir den Aufruf des Partei-
vorſtandes gegen den Terror der Nazipartei abgedruckt. Hierin
war von den zahlreichen Mordandrohungen der Hitler,
Frick, Stöhr und anderer Größen die Rede. Herr Stöhr beſitzt
nun die Kühnheit, dem „Vorwärts“, der am Sonnabend gleichfalls
den Aufruf veröffentlichte, unter Berufung auf S 11 des Preſſe
geſetzes eine Berichtigung zuzuſenden, in welcher er erklärt, daß er
„noch niemals in ſeinem Leben gegen irgend jemanden eine Mord
drohung ausgeſprochen habe.

Enkweder haben die Herrſchaften, die ſolche „Berichtigungen“
ſchreiben, überhaupt kein Erinnerungsvermögen, oder ſie halten die
Zeitungsleſer für ſo beſchränkt, daß ſie ſich der Dinge nicht mehr
erinnern. Erſt am 8. Oktober hat Herr Stöhr nach einem Bericht
der Berliner B. Z. am Mittach vom 9. Oktober in Deſſau aus
geführt:

„Es müßten nicht immer Köpfe rollen die Beſeiti
gung könne ja auch unblutig geſchehen. Das höchſte Gericht des
dritten Reiches werde eine Methode ausfindig machen, deren
Durchführung ein Erzeugnis der deutſchen Hanf induſtrie vor
übergehend im Preiſe ſteigern werde.“

Dieſe Redensart von der aufblühenden Hanfinduſtrie iſt Ge
nieingut aller Naziredner. Erſt vor einigen Tagen hat ein evan-
geliſcher Pfarrer dieſelbe geiſtreiche Wendung gebraucht. Und
Herr. Frick hat in ganz unmißverſtändlicher Weiſe zum Ausdruck
gebracht, daß am Tage der Machtergreifung der Nazis nicht dafür
garantiert werden könnte, daß „jzehn tauſend rote Bonzen
auf der Strecke“ blieben. Auch die Androhung der „Nachi
der langen Meſſer iſt bisher nicht dementiert. worden. Herr
Gregor Staſſer, der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.
hielt dieſer Tage in mehreren Orten Schleſiens Verſammlungen
ab. Jm Brieg erklärte Straſſer beiſpielsweiſe:

„Wenn wir oben ſind, werden wir Breitſcheid und
Genoſſen zu Dreck ſchlagen. Eine Anzahl wird ge
hängt, die übrigen werden ein geſperrt. Dann werden
die deutſchen Arbeiter einſehen, wie ſtark wir ſind.“

elll das, was dieſe prominenten Naziherrſchaften androhen, iſt
nichts anderes als was in den Dokumenten von Boxheim ebenfalls
zu leſen iſt. Wozu alſo die Aufregung?

Jm übrigen hat Herr Hitler auch bisher nicht mit einem
Worte die Tendenz der „BVeſtecherei“ abgelehnt. Bisher hat Herr
Hitler nirgends erklärt, daß er mit dem, was ſeine Herren in
Heſſen aufgeſchrieben haben, nicht einverſtanden wäre. Er hat
nur einen Aerger darüber, daß ſolche Dokumente überhaupt be-
kannt werden und manchen Spießer wohl bedenklich ſtimmen
könnten. Schließlich iſt es, um in der Sprache Hitlers zu reden,
für die Betroffenen ja auch gleich, ob ſie legal oder illegal umge-
dracht werden.

Dieſem Spiel mit Legalitätserklärungen nach Aufdeckung der
illegalen Putſchpläne muß ein Ende gemacht werden. Wir er
innern deshalb daran, daß Adolf, der glorreiche Führer der Putſch
partei, der ſelbſt ſchon wegen eines Hochverrats verurteilt war, am
24. Februar d. J., unmittelbar nach dem Auszug der Naziabge-
ordneten aus dem Reichstage, im Münchener Hofbräuhausſaal eine
Rede hielt, die im „Völkiſchen Beobachter“ vom 26. Februar
ſpaltenlang wiedergegeben wurde. In dieſer Rede heißt es u. a.:

„Es geſchieht nichts in der Bewegung dieſe tröſtliche Zuver-
ſicht kann ich den Herrſchaften geben ohne daß ich es weiß,
und ohne daß ich es billige. Ja, noch mehr Es geſchieht gar nichts,
ohne daß ich es wünſche.

Dieſer Satz iſt in der Wiedergabe der Rede gleichfalls im Fettdruck
gehalten. Nach dem ganzen „Prinzip des Führertums“, wie es
von Hitler und ſeinen Bewunderern gepredigt wird, trägt der
Führer alſo nicht nur moraliſche Verantwortung für das, was in
ſeiner Partei und von ſeinen Funktionären getan wird. Er hat
vielmehr ausdrücklich und vor aller Oeffentlichkeit ſchon im voraus
erklärt, daß nichts geſchehe, ohne daß er es wünſche!

Aber nicht nur Hitler iſt für alles, was in ſeiner Partei ge
ſchieht, nach ſeinen eigenen Worten verantwortlich. Auch die ver
bündeten Harzburger ſcheuen ſich garnicht, offen Drohungen aus
zuſprechen. So leſen wir geſtern abend in einem Bericht der
„Halberſtädter Zeitung“ über eine Rede des deutſchnationalen
Führers Oberfohren in Magdeburg, daß auch die Hugen
berger auf den Tag der Rache warten. Wenn ſie erſt an der



Regierung ſeien, würden ſie den Artikel 48 der Reichsverfaſſung
kräftig in Anwendung bringen. Wörtlich zu leſen in der „Jn
telligenz

„Wir wollen keine Zweifel darüber laſſen, daß die nationale
Front dieſen Artikel 48, Abſ. 2, einmal ſehr ſtark und ſehr
energiſch in Anwendung bringen wird. Jch füge hinzu, wenn
das in Gang geſetzt wird, dann wird die Rache kalt ge
noſſen werden.“
Die bisherigen Regierungen, auch die in denen die Deutſch

nationalen beſtimmenden Einfluß hatten, haben den Artikel 48 der
Reichsverfaſſung bisher immer nur dann in Kraft geſetzt, wenn
Ruhe und Ordnung durch Gewaltandrohung an die friedliche Be
völkerung erheblich geſtört war. Dieſes Motiv wollen die Hugen-
berger für die Zunkunft ausſchalten. Für ſie ſoll der Artikel 48
kein Jnſtrument zum Schutze der Bevölkerung mehr ſein, ſondern
eine Maßnahme zur Befriedigung ihrer „Rache, die kalt ge
noſſen werden ſoll. Eine politiſche Moral, die ganz auf der
Linie der Hitler, Goebbels, Straſſer, Stöhr und Konſorten liegt.

Können ſich die Herrſchaften da wundern, wenn ſich die Arbeiter
ſchaft gegen ſolche politiſche Hetze zur Wehr ſetzt?

Auf jeden Schelmen immer noch anderthalbe!

Wie ſie lügen.
München, 30. November. (Eig. Drahtb.). Jn der Abſicht der

Verdunkelung des hochverräkeriſchen Komplokis in Heſſen veröffent
licht der „Völkiſche Beobachter“ in ſeiner Montagausgabe einen
plumpen Schwindel über die letzte Tagung des Bundes
ausſchuſſes des Reichsbanners. Er behauptete, daß
auf Veranlaſſung der ſozialdemokratiſchen Partei der Bundesaus
ſchuß eine letzte große Verzweiflungsaktion gegen den National-
ſozialismus beſchloſſen habe. An dem Beſchluß hätten alle Promi
nenten des Reichsbanners und die führenden Köpfe der SPD. aus
dem ganzen Reich am 21. November in Magdeburg mitgewirkt.
Zur Glaubhaftmachung dieſer Lüge veröffentlicht das Hitler-Organ
in einer Aufmachung, die den Wortlaut des Beſchluſſes vortäuſchen
ſoll, folgendes

Ergebnis der Konferenz:
„Die einzige praktiſche Möglichkeit, die legale Machtübernahme

durch die Nationalſozialiſten zu verhindern, beſteht darin, die Par
tei bzw. deren Untergliederungen in einzelne Perſonen zu illegalen
Handlungen zu verleiten und aufzureißen, um die Plattform zu
gewinnen für ein erfolgreiches geſetzliches Vorgehen gegen die
Nationalſozialiſtiſche Partei. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es
nunmehr unumgänglich geworden, jedes der SPD. zur Verfügung
ſtehende und irgendwie glaubhafte Mittel ſkrupellos in dem Kampf
zur Abwehr und zum Angriff einzuſetzen. Der bisherige Verleum
dungsprozeß gegen die NSDAP. muß ab ſofort in gewaltig ver
ſtärktem Maße und nunmehr nach einheitlichen Plänen und ent
ſprechenden Richtlinien zur Durchführung kommen. Der Bundes
rat beauftragt den Bundesvorſtand, die Jnitiative dazu zu ergrei
fen. Eine bis jetzt ohne Beiſpiel daſtehende ſyſtematiſche Hetze ge
gen die Nationalſozialiſten in der uns zur Verfügung ſtehenden
Preſſe muß die Leſer bis zur Siedehitze aufputſchen, während an
dererſeits durch die Machtpoſition der Sozialdemokratie in den
Ländern eine Welle kalt berechnender Unterdrückungs- und Voll
zugsmaßnahmen das Jhrige zum Gelingen des Keſſeltreibens ge
gen die NSDAP. beitragen wird. Bei dem großangelegten Ver
leumdungsfeldzug kann der Phantaſie und Erfindungsgabe wei
keſter Spielſraum gewährt und braucht vor keiner Lüge im Jnter
eſſe unſerer Sache zurückgeſchreckt werden. Die Finanzierung der
Kampagne iſt ſichergeſtellt. Um die bisherige enge Zuſammenarbeit
mit Frankreich zu vertiefen, werden einige Beauftragte nach Paris
entſandt (ſie ſind ſchon dort eingetroffen).“

Dieſe infamen Behauptungen tragen den Stempel der
verleumderiſcken Lüge offen an der Stirn. Dazu kommt,
daß in dem vom „Völkiſchen Beobachter“ dazu geſchriebenen Kom
mentar ſogar der Verſuch unternommen wird, ohne Rückſicht auf
Zeit und Umſtände den Fall Heſſen bereits mit dem angeblichen
Magdeburger Beſchluß zu erklären. Dabei wird behauptet, daß
Dr. Schäfer im Dezember vorigen Jahres in die nationalſoziali
ſtiſche Bewegung hineingeſpielt wurde, um Belaſtungsmaterial zu
beſorgen, zu dem er ſelbſt die Anregung gab. Unter dieſen Um
ſtänden kann kein Zweifel beſtehen, daß das Hitlerblatt dieſen
Verleumdungstrick erfunden hat, um die eigenen
Parteianhänger zu betrügen und ihnen den wahren
Zuſammenhang der Dinge zu verſchleiern.

Der Oſtkonflikt.
Weikere Verhandlungen in Paris.

Paris, 30. November. (Eig. Drahtb.) Der Redaktions-
ausſchuß des Völkerbundsrats hat am Montag vor-
mittag und nachmittag je eine Sitzung abgehalten. Jn der Vor
mittagsſitzung überbrachte der chineſiſche Delegierte Sze die letzten
Inſtruktionen ſeiner Regierung inbezug auf die Räumung der von
Japan beſetzten Gebiete. Die Regierung von Nanking beſteht
darauf, daß in der Entſchließung ein feſtes Datum für die
Räumung angegeben werde, wogegen nicht nur Japan, ſondern
auch andere Ratsmächte, wie Frankreich, Jtalien, England, ſowie
Amerika, ſind. Die von Sze überbrachten Jnſtruktionen ſollen
aber ſehr verſöhnlich gehalten ſein, ſodaß man zu einer Einigung
über dieſe Frage zu gelangen hofft. Nach der Nachmittagsſitzung
traten die Ratsmitglieder ohne die Vertreter von China und Japan
zuſammen, um zu den Arbeiten des Redaktionsausſchuſſes Stel
lung zu nehmen.

Nach einer Meldung aus Nanking hat die chineſiſche Regierung
bekanntgegeben, daß ſie den Vorſchlag Briands, betreffend

die Schaffung einer neukralen Zone um Tſchinkſchau
annehme. Dem Befehlshaber der chineſiſchen Truppen ſei ſofort
die Weiſung erteilt worden, ſich mit den veutralen Beobachtern in
Verbindung zu ſetzen. Der chineſiſche Außenminiſter habe darauf
erklärt, daß vom chineſiſchen Standpunkt aus die Angelegenheit
von Tſchintſchau jetzt vollkommen in den Händen der Beobachter
liege. Der japaniſche Miniſter Shigemitſu ſei am Montag
vormittag in Nanking eingetroffen und habe, wie man glaubt, mit
dem chineſiſchen Außenminiſter WellingtonKoo über die Schaffung
einer neutralen Zone verhandelt. Anläßlich der Amtsübernahme
Wellington-Koos habe Miniſterpräſident Tſchiangkaiſchek
einen Appell zugunſten einer friedlichen und gemäßigten Außen-
politik an das chineſiſche Volk gerichtet. Er habe erklärt, er ſei
davon überzeugt, daß die friedlichen Maßnahmen die wirkſamſten
ſeien und daß damit die nationale Regierung die Unterſtützung der
ganzen Weltmeinung haben würde. Jn ähnlichem Sinne hat ſich
angeblich WellingtkonKoo geäußert.

Sanchez Cerro zum Präſidenken von Peru gewähll. Sanchez
Cerro iſt mit 152 060 von 299 641 abgegebenen Stimmen zum
Präſidenten der Republik Peru gewählt worden.
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Riefenk

Die Vorgänge bei den heſſiſchen Nationalſozialiſten, die jetzt den
Reichsanwalt zu einem Einſchreiten gezwungen haben, waren am
Sonntag der Anlaß zu zwölf machtvollen Kundgebungen des
Reichsbanners in Berlin unter der Parole: „Jetzt iſt's genug!

G Wh

Notwendige Reform.
Preußen reformiert das Beamkendiſziplinarrecht.

Das alte preußiſche Difziplinargeſetz ſtammt noch aus dem
Jahre 1852. Mit ſeinen Rückſtändigkeiten will Severing auf
räumen. Die auf Jnitiative der freigewerkſchaftlich organiſierten
Beamtenbewegung in Preußen ausgearbeitete Novelle zur Schaf
fung eines modernen Diſziplinarrechts für nichtrichterliche Beamte
wird im Landtag noch vor Weihnachten zur Beratung
kommen.

Jm Gegenſatz zum bisherigen Recht werden durch die Novelle
nicht mehr Körperſchaften, die mehr oder weniger verwaltungs-
mäßig gebunden ſind, über dienſtliche Verfehlungen von Beamten
aburteilen, ſondern unabhängige Gerichte, die mit allen Recht
garantien ausgeſtattet ſind. Vor allem ſollen künftig alle Ver
handlungen gegen Beamte grundſätzlich öffentlich ſtattfinden, wie
das ſchon jetzt bei den Reichsbeamten und preußiſchen Richtern
der Fall iſt.

Freitod Schünings.

Der frühere Berliner Skadkrak Schüning,

der ſich durch ſeine Ausſage im Sklarekprozeß ſelbſt ſchwer belaſtet
hat und infolgedeſſen noch ſeiner Vernehmung unvereidigt blieb,
hat ſich am Montag morgen in ſeiner Wohnung in KleinMachnow
bei Berlin erſchoſſen. Am Sonnabend war Schüning von ſeinem
Poſten als Generaldirektor der Behala Berliner Hafen und La
gerhausAktiengeſellſchaft) bis zur Klärung der Angelegenheit ſus
pendiert worden.

Als der Vorſitzende des Sklarekprozeſſes, Amtsgerichtsrat Keß
ner, während der Montagsſitzung die Meldung vom Freitod Schü-
nigs bekannt gab, rief Willi Sklarek in außergewöhnlicher Er-
regung: „Dann wird ſich unſere Unſchuld nie erweiſen!“ wäh
rend Leo Sklarek den früheren Bürgermeiſter Scholz,
der gerade als Zeuge vernommen wurde, mit den Worten anfuhr:
„den haben Sie auf dem Gewiſſen!“

Ueberhaupt war es offenſichtlich das Beſtreben der angeklagten
Brüder Sklarek und ihrer ſcharf zupackenden Anwälte, eine juri
ſtiſche oder zumindeſt doch moraliſche Mitſchuld des früheren Bür-
germeiſters Scholz an der ganzen Skandalaffäre nachzuweiſen. Be
reits in einem früheren Stadium des Prozeſſes haben die Brüder
Sklarek ausgeſagt, daß Scholz über die unkauteren Vorgänge in
der Berliner Stadtverwaltung und insbeſondere über die Betrü-
gereien Kieburgs hinreichend informiert geweſen ſei, jedoch abſicht
lich erſt die Bombe während der Amerikareiſe des Oberbürger-
meiſters Böß habe platzen laſſen. Die Brüder Sklarek behaupten,
daß Scholz' Motiv die Abſicht geweſen ſei, Böß zu ſtür-
zen, um ſelber Oberbürgermeiſter zu werden. Tatſächlich hat
dann ſpäter auch Scholz, nach der vorläufigen Suspendierung von
Böß die vorläufige Leitung der Stadt gehabt; als er jedoch zum
Oberbürgermeiſter gewählt werden ſollte, erhielt er ganze drei
Stimmen die ihm Leo Sklarek mit beſonderem Vergnügen unter
die Naſe reibt.

Scholz behauptet, völlig korrekt gehandelt zu haben. Er er
klärt, es ſei zwar richtig, daß er von den Bilanzfälſchungen des
BVG. Direktors Kieburg Kenntnis beſeſſen habe; daß nach ihrer
Aufdeckung nur die Dienſtentlaſſung aber keine Strafverfolgung
Kieburgs erfolgte, wäre auf einen Magiſtratsbeſchluß zurückzufüh
ren. Ueber den Abſchluß der Monopolverträge mit den Brüdern

Sklarek will er nicht informiert geweſen ſein. Aber ſein Partei

genug!

undgebung des Reichsbanners gegen die Ralionalſozialiſten.
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Reich, greif zu!
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Reich, greif zul“ Unter Bild zeigt die Maſſenverſammlung des
Berliner Reichsbanners im Saalbau Friedrichshain. Am Redner
pult der preußiſche Landtagsabgeordnete Kuttner.

freund Benecke, der dieſen Vertrag mit abſchloß, habe ihm niemals
etwas davon erzählt hier allerdings meinte R.A. Pindar, daß
er den Eindruck habe, Scholz ſage nicht die ganze Wahrheit.

Anſchließend wurden noch der frühere Stadtkämmerer Kar
ding, der frühere Stadtſyndikus Lange und Stadtſchulrat Ny
dal vernommen. Jhre Ausſagen ergaben keine weſentlich neuen
Geſichtspunkte.

Neues Studentenrecht.
Grimmes Aufruf.

Das preußiſche Kabinett hat dem von dem Volksbildungsminiſter
Grimme vorgelegte Entwurf eines neuen Diſziplinarge-
ſetzes für die Studenten der wiſſenſchaftlichen Hochſchulen
zugeſtimmt. Der Entwurf wird am Dienstag dem Staatsrat zu
gehen.

Das bis jetzt geltende Diſziplinargeſetz für die Studenten ſtammt
aus dem Jahre 1879 und war ein Ueberbleibſel aus dem Univer
ſitätsgeſetzentwurf des antikatholiſchen Miniſteriums Falk. Als
wegen der Beendigung des Kulturkampfes das Univerſitätsgeſetz
unter den Tiſch fiel, begnügte man ſich mit dem Diſziplinargeſetz
für die Studenten, das teils eine kindiſche Bevormundung der Stuü
denten, teils eine Sanktionierung überlebker akademiſcher Sonder-
rechte bedeutete. Viele Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſind überholt
und werden in der Praxis längſt nicht mehr innegehalten: Der
Unterſuchungsrichter iſt zum Beiſpiel allen modernen Auffaſſungen
zum Trotz gleichzeitig Ankläger und Richter. Die früher ſehr be
liebte Karzerſtrafe iſt ſchon ſeit 1918 praktiſch abgeſchafft, weil der
frühere Kultusminiſter Haeniſch ſie mit einem Federſtrich ab
geſchafft hat. Das primitive Recht, ſich verteidigen zu laſſen, war
den Studenten nicht gewährt. Trotzdem hat es über zwölf Jahre
gedauert, bis die Zeit für ein modernes Geſetz reif war. Urſprüng
lich wollte man die Studenten an der Rechtſprechung maßgebend
beteiligen. Als aber die ſtudentiſche Selbſtverwaltung zuſammen
brach, während ſogar die Schülerſelbſtverwaltung ſich ausgezeichnet
entwickelte, mußte man ſich wohl oder übel entſchließen, auf die
Beteiligung der Studenten zu verzichten.

Nach den üblichen Vorkommniſſen an den Univerſitäten in
Berlin, Heidelberg, Halle und anderswo lag es nahe, ſchärfere Be
ſtimmungen zu erlaſſen. Die Preußenregierung hat jedoch den
Weg der Gewalt abgelehnt und hat in langen Verhandlungen mit
den Rektoren der Hochſchulen einen Geſetzentwurf geſchaffen, der
den politiſchen Notwendigkeiten des neuen Staates Rechnung trägt,
gleichzeitig das Rowdytum an den Hochſchulen bekämpft und die
Lehrfreiheit ſchützt. Darauf kommt es in erſter Linie an. Der
Geſetzentwurf beſeitigt die mittelalterliche Karzerſtrafe und verein
facht das Verfahren. Der Univerſitätsrat, der früher Unter
ſuchungsrichter, Richter und Staatsanwalt in einer Perſon war,
iſt künftig nur noch Vertreter der Anklage. Zugleich wird eine Be
rufeinſtanz geſchaffen, auf deren Zuſammenſetzung der Miniſter
maßgebenden Einfluß hat. Der Miniſter behält ſich das Recht vor,
den Staatsanwalt (den Univerſitätsrat) anzuweiſen, Klage zu er
heben und eventuell Berufung einzulegen; er behält ſich ferner vor,
zu begnadigen entweder in der Form der Milderung oder Auf
hebung der Strafe oder als Bewährungsfriſt.

Einige ſchiefe Beſtimmungen des Entwurfs werden im Staats
rat oder im Landtag verbeſſert werden können. Jm ganzen iſt
das Geſetz ein Fortſchritt in jeder Beziehung.

Das Kapitel Münchmeyer.
Der Fleiſchbeſchauer des „Drikten Reichs“,

der NaziReichstagsabgeordnete Münchmeyer macht wieder
einmal in unliebſamer Weiſe von ſich reden. Dieſer Tage be
nutzte er in Begleitung einer Dame den DeZug Düſſel
dorf-Emden. Beide fuhren erſter Klaſſe, ohne daß die Dame jedoch
im Beſitz einer entſprechenden Fahrkarte geweſen wäre. Sie wurde
deshalb in Emden durch den zuſtändigen Schaffner dem Bahnhofs
vorſtand vorgeführt. Münchmeyer begleitete fie. Der Zug war be
reits mit dem betreffenden Schaffner weitergefahren, als Münch-
meyer ſeinem Herzen Luft machte und in Gegenwart des Bahn
hofsvorſtehers äußerte:

„Der (Schaffner) iſt ſcheinbar auch einer von den roten Bon
zen, von den Dummen, die nicht alle werden.

Jm „Dritten Reich“ darf der Fleiſchbeſchauer Münchmeyer ſeine
weiblichen Schauſtücke ſelbſtverſtändlich gratis in der erſten Klaſſe
mitführen. In der Republik hat er jedoch zu zahlen, wie jeder
andere. Da ihm das nicht paßt, beſchimpft er pflichttreue
Beamte, wie man es von einem Repräſentanten des „Dritten
Reiches nicht anders erwarten kann
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Adolf Damaſchke, Träger des Friedens
nobelpreiſes.,

Adolf Damaſchte,

der Bahnbrecher des Bodenreformgedankens, ſoll neben Couden
hoveKalergi für den FriedensNobelpreis 1931 auserſehen ſein.

Neues Beamtenrecht.
Der Beamtenausſchuß des Landtages hat einen Jnitiativgefetz

entwurf für eine Aenderung des Beamten-Diſzipli-
nargeſetzes ausgearbeitet, der die ſchon längſt als dringend
notwendig empfundene Rechtsangleichung an die heutigen Verhält
niſſe bringen ſoll. Durch eine Novelle zum Diſsziplinargeſetz ſoll
nämlich beſtimmt werden, daß im Gegenſatz zum bisherigen Recht
nicht mehr Körperſchaften, die mehr oder weniger verwaltungs
mäßig gebunden ſind, über dienſtliche Verfehlungen von Beamten
aburteilen, ſondern unabhängige Gerichte, die mit allen Rechts
garantien ausgeſtattet ſind.

Es ſollen als untere Jnſtanz unabhängig und nur dem Geſetz
unterworfene Dienſtſtrafkammer in jedem Regierungs
bezirk errichtet werden. Als höchſte Jnſtanz, die bisher das Staats
miniſterium darſtellte, wird ein preußiſcher Diſziplinar-
hof in Berlin eingeſetzt, der mit einem Vorſitzenden, zwei juriſti
ſchen Beiſitzern und zwei Beiſitzern aus der Beamtenſchaft beſetzt
werden ſoll. Dieſes Gericht ſoll für alle Beamten, ausgenommen
die Richter und die Kommunalbeamten, die letzte Inſtanz ſein.
Eine weitere Neuerung bedeutet die Beſtimmung, daß die Beam
ten künftig nicht nur wie bisher in der Hauptverhandlung, ſondern
in jeder Lage des Verfahrens einen Verteidiger hinzuziehen
können. Ferner iſt für alle dienſtlichen Vergehen eine Verjäh
rungsfriſt von fünf Jahren vorgeſehen. Die Strafverſetzung,
die früher in manchen Fällen überhaupt nicht als Strafe empfun
den wurde, ſoll wegfallen. An ihre Stelle ſoll die Gehalts-
kürzung geſetzt werden.

Ein weiterer ſtarker Rechtsſchutz wird dadurch geſchaffen, daß
eünftig alle Verhandlungen gegen Beamte grundfätzlich öffent
lich ſtattfinden ſollen, wie es ſchon jetzt bei den Reichsbeamten
und den preußiſchen Richtern der Fall iſt.

Dieſe Novelle, die noch vor Weihnachten im Landtag zur Be
ratung kommen ſoll, bringt die erſte grundſätzliche Aenderung des
preußiſchen Diſziplinargeſetzes, das ſchon vor achtzig Jahren ge
ſchaffen worden iſt. Der Beamtenausſchuß hat. den Entwurf in
engſter Zuſammenarbeit mit dem Staatsminiſterium und unter
Verwertung zahlreicher Anregungen aus den verſchiedenen Beam
tenorganiſationen ausgearbeitet.

Walker bei Mooney.
Der Oberbürgermeiſter von Newyork, Jimmy Walker, der

auf Bitten der ſterbenden Mutter des Zuchthhausſträflings Mo o
ney eine neue Begnadigungsaktion beim Gouverneur von Kali
fornien einleiten will, hat geſtern dem Sträfling Nummer 31 921
im Staatsgefängnis St. Quentin einen Beſuch abgeſtattet. Moo
ney ſitzt zuſammen mit Billings ſeit 15 Jahren als angeblicher
Urheber eines Dynamitattentates in San Franzisko während des
Krieges im Zuchthaus. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um einen
Juſtizmord an den Arbeiterführern Mooney und Billings, die, ähn
lich wie die hingerichteten Sacco und Vanzetti, unſchuldig ſind.

Der Bürgermeiſter verſprach dem zum Greis gealterten Sträf-
ling die baldige Freiheit. Ob Walkers Aktion Erfolg haben
wird, iſt aber ſehr zweifelhaft, da die kaliforniſche Oeffentlichkeit
ſeiner Jntervention ſehr ablehnend gegenüberſteht.

Der Teuerungsinder
iſt im Monat November weiter zurückgegangen, und zwar
errechnet das Reichsſtatiſtiſche Amt einen Rückgang von 0,9 Pro
zent auf 131,9. Jm einzelnen wird über die Entwicklung folgen
des mitgeteilt:

„Die- Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernäh
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſti
ger Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Raichsamtes für den Durchſchnitt des Monats November auf 131,9
gegenüber 133.1 im Vormonat; der Rückgang beträgt ſomit 0,9 v. H.
An dem Rückgang ſind hauptſächlich die Bedarfsgruppen Ernäh
rung un Bekleidung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die Jndexziffern
für Ernährung um 1,3 v. H. auf 121,8, für Bekleidung um 1,7 v. H. auf
131,9 und für „Sonſtiger Bedarf“ um 0,5 v. H. auf 181,5. Die
Indexziffer für Wohnung hat ſich nicht geändert; die Jndexziffer
für Heizung und Beleuchtung iſt mit 149,0 nahezu unverändert ge
blieben. Jn der Gruppe Ernährung ſind hauptſächlich die Aus
gaben für Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie für Milch und Milch-
erzeugniſſe zurückgegangen. Die Preiſe für Eier, Kartoffeln und
Brot haben im Reichsdurchſchnitt angezogen.“

Reichsbannerkameraden vor Gericht.
Hannover, 30. November. (Eig. Drahtb.) Das Ervweiterte

Schöffengericht Hannover verurteilte am Montag drei Reichs
bannerkameraden wegen ſchwerer Körperverletzung zu
5, 4 und 3 Monaten Gefängnis. Die Angeklagten hatten vor
einigen Monaten mit Nationalſozialiſten einen Zuſammenſtoß. Vor
Gericht wurden nur die 6 nationalſozialiſtiſchen Belaſtungszeugen
vereidigt, die 15 Entlaſtungszeugen des Reichsbanners blieben un
vereidigt.

Hitler dementiert.
München, 30. November. (Eig. Drahtb.) Jn einer Polemik

gegen deutſchnationale Zeitungen erklärt Hitler, daß alle Behaup
tungen, er und ſeine Partei ſtünden in Verhandlungen mit
dem Zentrum zum Zweck eines Eintritts der Nationalſozia
liſten in die Reichsregierung, frei erfunden ſeien. Dieſe
Behauptungen ſeien ein Jntrigenſpiel, das jedenfalls nicht geeignet
ſei, die Harzburger Front zu feſtigen

Die engliſchen Zölle.
Eine neue Liſte

London, 30. November. Der Handelsminiſter veröffentlichte
am Montag eine zweite Liſte von Waren, die ab 4. Dezember mit
einem Wertzoll von 50 v. H. belegt werden. Hierunter fallen leere
Glasgefäße (mit Ausnahme von ſolchen für wiſſenſchaftliche
Zwecke, die bereits mit 338 v. H. verzollt werden), Kohlenelemente
für Batterien, Garne aus Wolle, Kokosmatten, Haushaltswäſche
ganz oder teilweiſe aus Leinewand, Jute, JuteTeppiche, Lichte,
Wachsſtöcke, Jagd und Luftgewehre aller Art ſowie deren Teile
und Metallbeſtecke mit Ausnahme ſolcher aus Gold und Silber.
Sodann ergänzt die Liſte die früher veröffentlichte Liſte 1, ſoweit
ſich dieſe auf Metallmöbel (ausgenommen antiſeptiſche Kranken
hausmöbel) bezieht. Damit werden Schreibtiſche, Bufetts, Bücher
ſchränke, Regale uſw. erfaßt.

Das Unkerhaus
begann am Montag die Ausſprache zur Entſchließung der Finanz
lage, die der Einbringung eines Geſetzentwurfes über die Belegung

von land wirtſchaftlichen Luxuswaren mit Zöllen
vorangehen muß. Auf Grund des Geſetzes können auf Früchte,
Blumen, Gemüſe ufw. Zölle bis zu 100 v. H. vom Werte erwoben
werden.

Die Klagen der Kriegsopfer vor dem Ausſchuß
Berlin, 30. November. Jn einer Sitzung des Kriegsbeſchädigten

Ausſchuſſes des Reichstages wurde auch die durch die letzten Not
verordnungen geſchaffene Rechtslage der Kriegsbeſchädigten er
örtert. Es kam dabei zum Ausdruck, daß die Kriegerwitwen, Eltern
und Waiſen nicht nur durch die Notverordnungen, ſondern noch
mehr durch die neuen Beſtimmungen über die Zuſatzrenten und
durch die Einſchränkungen der KannBezüge bei der Elternbeihilfe,
der Witwen und Waiſen ſowie der Erziehungsbeihilfe vielfach in
Not geraten ſeien. Ferner wurde darüber geklagt, daß die ur
ſprünglich völlig gebührenfreie Verſorgungsheilbehandlung zu
ungunſten der Beſchädigten belaſtet worden ſei. Beſchlüſſe wird
der Ausſchuß erſt Mittwoch faſſen.

Der „Angriff“ verboken. Der Berliner Polizeipräſident hat den
„Angriff“ wegen eines Artikels von Goebbels über Heſſen bis zum
7. Dezember verboten.

Zu den Wahlen in Birkenfeld. In unſerem geſtrigen Reſultat
von den Wahlen in dem zu Oldenburg gehörigen Ländchen Birken
feld befindet ſich ein Druckfehler. Die Sozialdemokratie hat nicht
2352, ſondern 1000 Stimmen mehr, nämlich 3352 erhalten.

Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion fordert in einem Antrag
an den Reichstagspräſidenten die ſofortige Einberufung des Ael
teſtenrats des Reichstages, der die Einberufung des Reichstages
zum 4. Dezember beſchließen ſoll. Die Kommuniſten begründen
ihre Forderung u. a. mit der Erklärung des Reichsinnenminiſters
zu den Boxheimer Dokumenten.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin ift am Montag vor
mittag von London nach Paris zurückgereiſt.

Deufſchfranzöſiſches Porzellan. Zwiſchen dem deutſchen Bot
ſchafter von Hoeſch und Handelsminiſter Rollin wurde am Montag
ein Abkommen unterzeichnet, das die Beziehungen zwiſchen der
deutſchen und franzöſiſchen Porzellaninduſtrie neu regelt. Das
Abkommen vom 17. Auguſt 1927 wird dadurch außer Kraft geſetzt.

Der Pfundkurs erlitt am Montag einen neuen ſchweren Rück
ſchlag, ſo daß das Pfund Sterling nur noch 14 ſtatt 20 Goldſchil
ling Wert beſitzt, alſo um 30 Prozent entwertet iſt. Die Schwäche
war vor allem dürch das Pfundangebot aus Newyork verurſacht,

ſcheint. Der Pfundkurs pflegt jetzt regelmäßig prompt auf die je
weilige Beurteilung der Lage Deutſchlands zu reagieren.

Aus aller Welt
Schwere Schiffsunglücke im Hamburger

Hafen.

Der geſunkene deutſche Bergungsdampfer „Voßfelde“ wird aus
der Fahrtrinne abgeſchleppt.
vor wenigen Monaten an den Bergungsarbeiten für den franzö
ſiſchen Dampfer „St. Philibert“ beteiligt war, ragen nur noch die
Maſtſpitzen aus dem Waſſer.

e e a eDer engliſche Dampfer „River Ribble“ (ca. 1100 Tonnen) mußte
folge eines Zuſammenſtoßes mit dem engliſchen
Selby auf Grund geſetzt werden.

wodurch man einen gewaltſ. Umſturz in Deütſchland zu befürchten

Von dem Dampfer „Voßfelde“, der

Dampfer

Ueberſchwemmungen in Frankreich.
Paris, 1. Dezember. Starke Regenfälle haben in den letzten

Tagen in verſchiedenen Gegenden Ueberſchwemmungen verurſacht,
beſonders im Garonne-Tal. Auch die Nebenflüſſe der Garonne
ſind über die Ufer getreten. Bei Saint Girons mußte die Bevölke
rung der niedrig gelegenen Stadtteile in aller Eile ihre Wohnun-
gen räumen. Zwei Einwohner konnten noch im letzten Augenblick
von der Gendarmerie vor dem Ertrinken gerettet werden. Der
Sachſchaden iſt bedeutend. Mehrere Fabriken ſtehen unter Waſſer.
Der Fernſprech und Telegraphenverkehr iſt geſtört. Auch bei
Toulouſe trat die Garonne über die Ufer. Die Stadtverwaltung
hat alle Vorbereitungen für eine rechtzeitige Räumung getroffen.

Der Wupperkaler Wechſelfälſcher in der Allmark? Der nach der
Aufdeckung großer Wechſelfälſchungen geflüchtete Beſitzer der Wup
pertaler Kohlenfirma Becker u. Co. hat ſich nach Ermittlungen der
Kriminalpolizei nach Berlin gewandt, wo er ſich einen neuen 6
CylinderOpelwagen kaufte, mit dem er ſeine Flucht nach Witken-
berge fortſetzte. Jn Wittenberge ſtieg Becker im Hotel „Germania“
ab. Sein Aufbruch vollzog fich unter größter Eile, denn als das
Zimmermädchen ſpäter ſein Zimmer in Ordnung bringen wollte,
fand es unter dem Kopftkiſſen verſteckt die Brieftaſche des Flücht
lings, in der ſeine Papiere und 2660 Mark Bargeld enthalten
waren. Da ſeine Schwiegermutter in Bünde (Altmark) wohnt und
Becker ſich im Hotel nach dem Weg nach Stendal erkundigte, nimmt
man an, daß er ſich zur Zeit in der Altmark aufhält.

Großangriff der Ratken. Jn der nordfranzöſiſchen Hafenſtadt
Fecamp kam es am Sonntag zu einer wahren Rattenſchlacht.
Tauſende von Ratten überfielen in geſchloſſenen Reihen das Hafen
viertel und drohten, die in den Lagerſchuppen aufgeſpeicherten
Waren zu vernichten. Die Bevölkerung und die Hafenbehörden
wußten kein anderes Mittel, die Ratten zu vertreiben, als eine
ganze Meute von Hunden auf ſie loszulaſſen, die nach langem
Kampfe die Eindringlinge in ihre Verſtecke zurückjagten. Hunderte
von Ratten blieben auf dem „Schlachtfelde“ zurück. Man befürch-
tete, daß ſich die Tiere von ihrem erſten Mißerfolg nicht abhalten
laſſen werden, einen zweiten Vormarſch zu verſuchen.

Hrei junge Leuke ermordet. Bei dem holländiſchen Ort Echt in
der Nähe des benachbarten belgiſchen Ortes Maeſeyck wurde ein
myſteriöſer Mord entdeckt, dem drei Perſonen zum Opfer gefallen
ſind. Drei junge Leute aus dem Dörfchen Putbroek (bei Echt), die
ſich am Freitag abend zum Wildern in den benachbarten Wald be
geben hatten, waren bis Sonntag morgen nicht zurückgekehrt. Bei
einer durch Einheimiſche im Verein mit der Landjägerei vorgenom-
menen Durchſuchung der Umgebung fand man in einer mit friſchem
Moos bedeckten Grube die Leichen der drei jungen Leute. Jhre
Körper waren von vielen Kugeln durchbohrt. Ueber Täter, Um
ſtände und Beweggründe der Tat herrſcht noch vollkommenes
Dunkel.

Letzte Kachrirhten
(Eigene Sunk- und Donhtvesithte)

Reichsgericht und Naziuniformverbok.

Leipzig, 1. Dezember. (Eig Funkm.). Das Reichsgericht hat am
Montag das von dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz verfügte
Uniformverbot für die nationalſozialiſtiſche Partei für rechtsungül
tig erklärt. Von preußiſcher Seite werden auf Grund dieſes Ur
teils Maßnahmen getroffen werden, die in der Praxis dazu füh-
ren, daß die in Preußen erlaſſenen Unifornwerbote aufrechterhal
ten bleiben.

Das „Drikie Reich in Eulin.
Eukin, 1. Degember. (E. F.) Am Montag nachmittag iſt auf die

Drohungen und Forderungen der Nazis, das Verkehrslokal der
Partei, der Gewerkſchaften und des Reichsbanners, der Gaſthof von
Ramm, durch den ſtellvertretenden Nazibürgermeiſter Kahl geſchloſ
ſen worden. Kahl hatte ſich zur Verſtärkung einen Polizeibeamten
mitgebracht. Dabei drohte er, er würde jeden ſofort einſperren laſſen,
der ſich während der Verbotszeit bei Ramm blicken laſſe. Ramm hat
gegen das völlig ungerechtfertigte Verbot ſofort Beſchwerde einge
legt, die von dem eigentlichen Bürgermeiſter Stoffregen bearbeitet
wird. Der Vorſitzende der Eutiner Regierung, Oberregierungsrat
Zeidler, erblärte zu der auch ihm übermittelten Beſchwerde, er könne
nicht eher eine Entſcheidung treffen, bevor er nicht den Bericht der
Stadtverwaltung beſitze. Selbſtverſtändlich werden Partei und
Reichsbanner ſich nicht mit der Beſchwerde bei Stadt und Regierung
begnügen, ſondern ſich auch an den Reichsinnenminiſter wenden.

Wohlfahrisbeamker niedergeſchoſſen wegen abgelehnken
Unkerſtützungsgeſuches.

Duisburg, 1. Dezember. Am Montag nachmittag wurde der
Stadtoberſekretär Heinrich Groſſe-Schaeper in der Nähe ſeiner
Wohnung durch drei Schüſſe aus einem Trommelrevolver nieder
geſtreckt. Die Tat wurde von dem Friſeur Heinrich Hollit verübt,
der dem Beamten aufgelauert hatte und nach der Tat ſofort flüch
tete, aber in der Alleeſtraße feſtgenommen werden konnte. Die
Waffe wurde bei ihm gefunden und beſchlagnahmt. Der ſchwer
verletzte Beamte wurde in das St. Johannis- Hoſpital eingeliefert,
wo er mit zwei Bauchſchüſſen und einem Beckenſchuß ſchwer dar
niederliegt. Als Grund für die Tat wird angegeben, daß der Fri-
ſeur Hollit beim Wohlfahrtsamt eine Unterſtützung beankragt
hatte, da ſein Geſchäft ihn nicht mehr ernähren könne. Der An-
trag wurde jedoch abſchlägig beſchieden, wofür er den Beamten
verantwortlich machte.

Anſchlag auf den italieniſchen Bokſchafter in Madrid.
Madrid, 1. Dezember. Ein bekannter Antifaſchiſt verſuchte am

Montag den italieniſchen Botſchafter, der in ſeinem Kraftwagen
durch die Straße fuhr, durch einen Steinwurf zu verletzen. Der
Anſchlag mißlang. Der Täter wurde verhaftet.

Stillegung der geſamken Lodzer Induſtrie auf einen Monat.

Warſchau, 1. Dezember. Der Verband der Lodzer Jnduſtrie hat
im Hinblick auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe beſchloſſen, ſämtliche
Fabriken für die Dauer eines Monats (vom 15. Dezember bis 15.
Januar) ſtillzulegen. Die Belegſchaften erhalten für dieſe Zeit
UArbeitsloſenunterſtützung.

Unweitker fordert Todesopfer.
Rom, 1. Dezember. Infolge eines ſchweren Unwetters ſtürzte

in der Nähe von Neapel ein Haus ein, das vier Perſonen ver
ſchüttete. Ein Kind wurde dabei getötet. Jn Caltagirone wurden
durch den Einſturz einer Kirche zwei Kinder getötet, während ein
drittes verwundet wurde. Jnfolge der anhaltenden Regengüſſe
ſind mehrere Flüſſe über die Ufer getreten.

Die Effektengeſchäfle des Bürgermeiſters Walker.
Newyork, 1. Dezember. Der mit gerichtlichen Vollmachten aus

geſtattete ſtaatliche Unterſuchungsausſchuß, der die Skandal-Ange-
legenheit der Newyorker Stadtverwaltung nachprüft, hat die Mor
ganbank aufgefordert, ſämtliche Belege vorzulegen, die Effekten
geſchäfte des Bürgermeiſters Walker betreffen. Der Vorfall hat
großes Aufſehen verurſacht.



Stadt- Theater
Dienstag, den I. Dezember: 20--23 Uhr

PVugen Tenuscher Gastspiel

„Der Erbförster“
Trauerspiel von Otto Ludwig (0.45-—3.00)

Mittwoch, den 2. Dezember, 20--28 Uhr
Erstaufführung

„Die drei Musketiere
Große Revue- Operette mit Musik, von Benatzky (0. 65—-4. 20)

Die nächste Rate aller Dauermieter und Bühnenvolksbund-
Mitglieder ist fällig, zahlbar werktags von 10—-14 Vhr an

der Vorverkaufskasse im Rathaus

Stadtforſt Halberſtadt.
Nutz und Brennholzverkauf, Revier Oſterholz.
Am Sonnabend, den 5. Dezember 1931, vormittags

Spfegelsherge
Pſiüttwoch letztes erstklassiges

Künstler-Konzort
vor dem Feste.

22 Piüntriütt Krei! r
Apfel kuchenWir nern P ARHEINEF

7

Heute abend: T
auf der Bronze-Tanzdiele

Es ladet freundl. ein Carl Eschemann
10 Uhr öffentlich meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem e
Holz in der Gaſtwirtſchaft Wilhelmshöhe

20 St. Buchen 15,75 fm, Klaſſe III, IV, V, VI
14 St. Eichen 14,60 fm, Klaſſe II bis V
60 rm EichenNugtzrollen, z m lang

170 rm Buchen und EichenKloben
2 rm EichenVöttcherKloben

20 rm EichenKnüppel
250 rm Buchen und EichenReiſer III (Waſen).

Auskunft durch Forſtverwalter Holtz, Telefon 2431 und
Waldaufſeher Klamroth in Derenburg.

Halberſtadt, den 27. November 1931.
Der Magiſtrat.

G J
Zu allen Ersatzkassen zugelassen

Dr. med. Giegler
Facharzt für innere Krankheiten

Röntgendiagnostik speziell für
Herz-, Lungen-, Nieren-, Magen-, Darm-
er krankungen und für Röntgentherapie)

Lindenweg 38. Fernsprecher 1144.
Sprechstunden tägl. Uhr u. n. Anmeldung

Orts gruppe Halberstadt
Professor Neumann n, Halberstadt

Die Guantentheorie
Mittwoch, den 2. Dezember, 20 Uhr, in der Aula der
Knaben-Mittelschule, Domplatz. Eintritt für Mitglieder
der Ortsgruppe unentgeltlich, für Nichtmitglieder RM. 1.25.

Gute Belohnung!
mit großem blauen Stein und s weißen Steinen
verloren. Abzugeben im Städt. Fundbüro.

a Neu a
dehapalen VBrlbih
V

Neuewuu)o s

r

Vergessen Sie nicht

zum Weihnachtsfeste waschen und faden-

gerade herriehten zu lassen in
Spezialabteillung Färbereiners und chemische Wäscherei

Harsleberstraße 12 und Hoheweg 23.

G O KangarienHähne
billig abzugeben.C er2 7 Dominikanerſtraße 10, 2 Tr.

S linker Aufgang.
Der Zeit entsprechend habe
ich die Preise für Reparaturen
an Vhren aller Art ber Hrünkoht

Täglich friſchen

Pfd. 5 Pfg
deutend herabgesetzt.

Für Arbeltslose be-
sondereErmäblgung

W. FE V e
Holzmarktg7 a, 1 T.
Eingang Heinrich-Julius-Str.

h

Heute ſriſch

S geſchlachtet.
Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,

Knoben, Berliner Schuſter
jungen und Salzbrezeln.

Bäckerei u. Schmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 1894.

Adventslichter
und -halter

uſw.

Löwen- rogerie
Walter Rathenauſtraße

(Ecke Senydlitzſtr.)

Geſt. Grünkohl Aefd. 15 Pfg.
2 Pfd. 25 Pfg. Gebe geſtampf
ten auch an Händler ab
Beſte gelbfleiſchige Speiſe
kartoffeln 10 Pfd. 30 Pfg.,
25 Pfd. 70 Pfg., Zentner
2.50 Mk. frei Keller. Beſte
Sorten Weihnachts Aepfel,

Zentner 5 bis 9 Mark.
Obst- und Gemäselager,

Walter Rathenauſtraße 29.
Telefon 2260.

Arbeſter -Wohlfahrt
Ortsaussehuß Halberstadt.

Sonntag, 6, Dezember 1931, 20 Uhr

üm „„BIysinum““

Bunter Abend
Mitwirkende:

Mitglieder des Stadttheaters u, des Deutschen

Musikerverhandes

Gesang Verein „Sängerhund“

Arbeiter-Turnverein Freiheit

Der Reinertrag wird für die Winter-
nothilfe der Arbeiter-Wohlfahrt verwandt.

Kassenöſfnung 7 Uhr.
BVintrittspreise 80 PFg. u. 1 MK.

Hurra!
Morgen wieder

Kinder- Mittwoch

Fär 10 Pfennig gibt es
1 Finkaufs Netz
m. s Miniaturpackunge n

Kaufladenartikel

wie Persil usw.)

Fabrik Lager
Breiteweg 47

Hedersleber Rähensaft
Pfd. 20 Pfg., außerdem gebe
Aepfel, ſolange der Vorrat
reicht, je nach Einkauf gratis
zu. Verkauf Paulsſtraße 13.

Rundfunkgeräte

in höchster Vollendung
liefert

Radio-Biermann
nur Breiteweg 63.
Präparierter Viehlebertran

ViehLebertrang Emulſion
RatsApdiheke.

Ihr Einkommen
äst niedrigen
Aber Schokolade, Süßig-
keiten und Honigkuchen
können Sie sich leisten,
denn Weigel verkauft

wahnsinnig billig

Fabrik- Lager
Breiteweg 47

O er e O ORKant-Gesellschaft Praktische und preiswerte

Weihnachts-Goſchenke

Große Aus vahl

finden Sie im

Lieferung franko durch eigenes

SI a o S

Erstklasslge Ausführung
BlIIIiGste Preise

Möbelhaus F. Gorlaoh
Halherstacit Lichtengraben Nr. 16/17

Offene Preisaus zeichnung

Beachten Sie bitte meine 11 Sechaufenster!
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An die Mitglieder des „Bll

O sind eingetroffen und Können

2. Wöhrle: „Jan Hus Der letzte

Die „Treuprämien“ können zum
in Empfang genommen werden.

Buchhandlung „Halberstädter Tageblatt
Domplatz 48.

Die für das 4, Vierteljahr 1931 fälligen Bücher

Mitgliedskarte und gegen Entrichtung der Quartals-
beiträge in unserer Buchhandlung abgeholt werden.

l. Banks „„Das geduldige Aldlon““, (Goman aus dem Eaglischen).

3. Wöhrlo: „Der Baldamus und seine Streiche'“, (ubilsums Auflage

oherkreises“

gegen Vorzeigen der

Jag“. (Historischer Roman).

100. Tausend).

Vorzugspreise von 2. Mk.

Der Maverma- önke sagt:

Sorgt, daß am St. Nikolas Tag
St. NiKolas Euch erfreuen mag

mit Honigkuchen und Leckereien aller Art
vom Naverma Haus, die bekanntlich s0
gut und sehr preiswert sind

Naverm a
J Klebt diese Anzeige als 11. in das Buch und

sehreidt darunter, mit welchen Naverma-Honig-
kuchen und Leckereien St, Nikolas Euch über-
rasoht hat.

Prima Suppenhühner,
junge Hähnchen, junge

Tauben ſowie Gänſe und
Enten, hat laufend äußerſt

preiswert abzugeben.

Eier- und Geflügelver
wertungsgenoſſenſchaft

„Nordharz“eingetragene Genoſſenſchaft. m. b. H. zu Halberſtadt

Am Kulk 11. Tel. 2235.
XIIIDDDDDDDDEEEDDDDEEAſnEDn
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Doppeuose Im R
o u er BO g. c
148 696 Gewinne und 2 Prämlen

im Gesamtwerte von RM.

500 000Höchstgewinn auf ein Doppel-
los im Worte von RM.

60 000Hö*chstgeowinn auf ein Einzob
los im Werte von RM.

30 000
2 Hauptgewinne im Werte

von jo RM.

20 0002 Hauptgewinne im Worte
von je RM.

15 000
U. S. W. U. S. W.

mkt 20 on 10 R.
am e werm

e a
In allen Lägern des Kensum Vereins, in
ssmtl. Gewerkschaftshüros, im Gewerk-
schaftshaus, im Halherstädter Tage-
blatt und bei Otto Bollmann, Boekenstr.

In VWVernigerode in allen Lägern des
Konsum-WVereins, in der Volksbuchhandlung
Burgstraße 30 u. bei unseren Zeitungsboten.

An
Preuß.6üdd.

t Kluſſen
Lotterie StrobachKnhgerſeche 3.

B. Be eDie amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.

Ziehung 3. Klaſſe: 16. und 17. Dezbr.
Erneuerungsloſe müſſen bis 9. Dezbr. eingelöſt werden.

Die ſtaatlichen Lotterie-Cinnehmer:
Junkermanun,

Wartiniplan 1.

Konwergationg
Lexikon V A- Z.

35 000 Stichwörter

2 600 Illastrationen

115 ein. u. bt. Tafeln
70 statist. Schaubild.

auf fast 1000 Seiten

für nur 2.85 P.
Buchhandlung

Halberstädt, Tageblatt

Wachslichtchen
zu Advent und Weihnachten
15 Stäcok T0O f. und teurer
weiß und bant
einzeln und paketwetse

Seburtsfoagsherzen
in versohiedenen Größen und
Nusfährungen v. ITO f. bis S M R.

BurgRerzen, RauchtischRerzen

Parfümerie Midy L
Breiteweg 60Fernsprecher 1927

Iſchias, Gicht u
Rheumatismus

kranken
teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzerseit befreit wurde.

3. Stieling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 6.

Schminken
für

Künstler und Dilettanten
O. 10 MK. an.

Die Teintsorten in den verſchiedenen Nuancen

Abschminke

in Stangen und Dosen von

Puderquasten

C. Midy
Breiteweg 60

Estampen

Fernsprecher 1927

h SMöbel-
Arnecke
Kein Laden, daher die

villigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Warmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1, 10 m
395. Wark,

desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1, 80 m br. 480
S Einzelbüſette, Eiche

1,40 m breit 185. Mk.,
1,60 m breit 250. Mk.,1, 80 m breit 290. M.

Eichene Stühle mit e Rindl,

15. 9desgl. und Federget 16. Mk.,

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll

auflage, 3 teilig, mit Keil,
20. 24. u. 26. Mark.

Chaiſelongues
33. 42. u 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,

ſämtlich ausgelegt, 6 teilig,
von 125. Mark an.

Spiralmatratzen prima Ausf.,

14. 15. 16. je n. Größe.Eichene Flurgarderoben

von 25. Mk. an.
Lager und Ausſtelluttgsräume

Breiteweg 52, Hof l.

ſchräg gegenüber
der „Epa“.

H. Armecke,

W G
Gutes Federbett

zu verkaufen. Hoheweg 1.

Kinder Sport
und -Liegewagen

zu verk. Gröperſtr. 45, part.

Klbine

In
wie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer
Arbeiter- Zeitung
haben bestimmt

große Erfolgo!

Das

Halherstädter
Tageblatt
mit seinem weiten Ver-

breitungsgebiet ist die

geeignetste Zeitung für

die arbeitende
Bevölkerung.

Demket

an cie Vögel
legt frühzeitig Futterplätze-an.
Ia Streu- Futter, Futter-

häuschen und Ringe
kaufen Sie bei

Breiteweg Weingarten

Stragula
al a t u n
in großer Auswahl kaufen Sie

billigst bei

Willi Behrens,
Hoheweg Z.

bei Kinderhusten

hiltt sofort

G. Kamm's
Thymentalsaft
Flasche 90 Pf. u. 1.50 Mk.

Drogerie Kamm

Hoheweg 48 Ecke.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 280 Dienstag, den 1. Dezember 1931 b. Jahrgang

NHERNIGERODE
Konſumgenoſſenſchaft und Wirtſchafts

kriſe.
Die am Sonnabend im Gewerktkſchaftshaus abgehaltene General

verſammlung der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Wernigerode und Umgegend, wurde mit der Feier des 60jährigen
Beſtehens verbunden. Der Vorſtand hatte von einer größeren Feſt
lichkeit abgeſehen

Der Männergeſangverein „Liederbund“ hatte ſich freundlichſter
Weiſe zur Verfügung geſtellt und verſchönte die Feſtverſammlung.
Die Generalverſammlung leitete und begrüßte der Gen. Kabelitz
anſtelle des verhinderten Genoſſen Huſung. Den gedruckt vorliegen
den Geſchäftsbericht ergänzte in kurzen Ausführungen der Geſchäfts
führer Gen. Salzwedel, der darauf hinwies, daß die Arbeits
loſigkeit ſich bei unſeren Mitgliedern in der Warenentnahme dahin
auswirkte, daß ſie nun nicht mehr in der Lage ſeien, die beſſeren
Warengattungen zu kaufen. Der Umſatz iſt kaum nennenswert, um
5,1 Prozent zurückgegangen, obwohl mengenmäßig eine Steigerung
erfolgt iſt. Die ländlichen Verteilungsſtellen haben ſtarke Umſatz
rückgärnge zu verzeichnen, während es zum Teil in den ſtädtiſchen
Verteilungsſtellen möglich war, den Umſatz noch zu ſteigern. Die
eigene Sparkaſſe hat ſich auf der alten Höhe gehalten; ſie hat die
Julikriſe gut überſtanden.

Bei der Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung über die
Verwendung der Erübrigungen beantragte Gen. Heinrich Huſung
für den Aufſichtsrat die Entlaſtung des Vorſtandes und die Ueber
weiſung der 163.90 RM. an den Reſervefonds, was einſtimmig be
ſchloſſen wurde. Die in der Bilanz eingeſetzten 12 431.13 RM. Rück
vergütungsſumme wird wie alljährlich, ab 7. Dezember in
Warenbons in den Warenverteilungsſtellen verausgabt.

Vorſtand und Aufſichtsrat vergichteten auf längere Ausführungen
aus Anlaß des 60jährigen Beſtehens, da das Notwendigſte im Ge
ſchäftsbericht niedergelegt iſt. Der Gen. Kabelitz gedachte in
ihrenden Worten der 25 Genöoſſen, die auf eine Mitgliedſchaft von
über 25 Jahren zurückblicken können.

Gen. Piſtorius als Vertreter der GEG. und des Mittel
deutſchen Verbandes überbrachte die Grüße und Wünſche ſeiner von
ihm vertretenen Organiſationen und ging auch in längeren Aus
ührungen auf die Leiſtungsfähigkeit der Konſumvereine ein. Gen.
Willgeroth vom Konſumverein Jſenburg, Gen. Otto vom
Ortsausſchuß der Gewerkſchaften und Gen. Foltis als Vertreter
der Partei, forderten in kernigen Worten, die ſtärkſte Stütze der Ar
beiterbewegung, die Genoſſenſchaften, bedingungslos zu unterſtützen.

Nachdem der Vorſitzende für die vielen Wünſche gedankt, machte
er noch einige geſchäftliche Mitteilungen, um dann zum gemütlichen
Teil, bei dem die Genoſſenſchaftsleitung den Kaffee gratis zur Ver
fügung ſtellte, überzuleiten.

Parkeifunklionäre! Die für Mittwoch abend angeſetzte Fort
ſetzung der Fortbildungskurſe der Parteifunktionäre kann wegen
Verhinderung des Gen. Crummenerl nicht ſtattfinden. Voraus
ſichtlich wird die Fortſetzung am Mittwoch, den 9. Dezember, möglich
ſein. Wir geben darüber noch nähere Mitteilung an dieſer Stelle.

Das erſte Opfer des Froſtes. In der Nacht zum Montag
hatte der Froſt in ziemlicher Schärfe eingeſetzt. Als am Montag
vormittag in der Großen Schenkſtraße ein Schornſteinfeger das
Dach betrat, ſtürzte er infolge der Glätte ab. Er wurde ſchwer
verletzt ins Kreiskrankenhaus gebracht.
z Buker Abſatz der Loſe der Arbeiterwohlfahrks-Lokterie. An
läßlich der Generalverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft hatte der
Vertrauensmann für die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt
50 Loſe abgeſetzt. Hierdurch iſt der Beſtand ſtark zuſammenge

Mordhanddftfen an Wert.
Ein ſozialdemokratiſcher Amtsvorſteher von SA.-Leuten niedergeſtochen.

Magdeburg, 30. November.

In Eickendorf, einem Dorf zwiſchen Schönebeck und Staßfurt,
verübken die Nazis in der Nacht zum Sonnkag eine ſchwere
Blukkak. Sie ſetzten das ganze Dorf unker Terror und ſtachen
und ſchlugen 8 Männer und eine Frau nieder, darunker
den Amksvorſteher Klingenſtein, der Sozialdemokrat iſt. Klin
genſtein und der Lagerhalter des Konſumvereins Seiler mußten
ſchwerverletzk ins Schönebecker Krankenhaus geſchafft werden.
Seiler hak fünf Dolchſtiche erhalten.

Der RNaziaktion iſt die Planmäßigkeit anzuſehen. Reichs
banner, Parkei und Frauengruppe hakten einen Filmabend „Jm
Weſten nichts Neues“ veranſtaltet. Zu gleicher Zeit hatten die Razis
in einem anderen Lokal einen Unkerhalkungsabend. Dazu waren
SA-Leuke der umliegenden Orksgruppen herange-
zogen worden. Nachdem die Reichsbannerleuke ihren Referenken
nach 12 Ahr zur Bahn begleiket hatten, begann der Aeberfall.

Nazikolonnen in Skärke von 40 bis 80 Mann fielen über
einzeln gehende Republikaner her,

ohne im geringſten provoziert worden zu ſein. Vom Razilokal her
erkönke der Ruf: „SA raus, Frauen wieder rein!“ Der Amksvor
ſteher Klingenſtein und Seiler, die ſich ſchon zur Ruhe be
geben hakken, wurden von den Aeberfallenen um Schutz angerufen.
Als ſie aus ihrer Wohnung kamen, fielen die Nazis ohne jeden
Workwechſel über ſie her und richteten ſie furchtbar zu. Der aus
Biere herbeigerufene Arzi, der Stkandarkenführer der
Nazis, ließ ſich zunächſt verleugnen, kam aber ſchließlich
und ordneke die Ueberführung der Schwerverletzten ins Schönebecker
Krankenhaus an.

Was Augenzeugen berichten.
Zu den Vorgängen in Eickendorf wird noch berichtet:
Zu dem national ſozialiſtiſchen Kongertabend in Eickendorf waren

auch auswärtige SA Leute herangezogen, die ſchon Partei
genoſſen von uns, die zum Lichtbildervortrag wollten, anpöbelten.
Unter andern wurde unſer Berichterſtatter, der mit ſeiner Frau um
248 Uhr ebenfalls zum Lichtbildervortrag wollte, unterwegs von
einer Horde von zehn bis fünfzehn Naziſtrolchen erkannt und pro
voziert. Um 1028 Uhr war die Lichtbildervorführung beendet, die
Teilnehmer gingen nach Haus, nur ſechs bis acht Kameraden blieben
im Lokal von März, um den Referenten, Kameraden Jäger, zur
Bahn zu begleiten, der erſt kurz vor Uhr wieder zurück nach
Magdeburg fahren konnte.

ſchmolzen, ſo daß allen, die ſich noch ein Los verſchaffen wollen,
dringend geraten werden muß, ſich an den Gen. Ruhkopf oder an
die Volksbuchhandlung zu wenden.

Kreis Woernigerode
Jlſenburg, 29. November. Die Arbeiterwohlfahrt in

unſerem Orte entfaltet eine rege Tätigkeit. Jn der letzten Ver
ſammlung wurde beſchloſſen, bedürftigen Familien eine Weih
nachtsbeihilfe zu geben. Jn der Schule werden an bedürftigen Kin
dern Milch und Zwieback verabreicht. Ueber 20 Frauen haben ſich
bis jetzt in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Wir bitten alle,
die gewillt und in der Lage ſind, ſich an dieſem Hilfswerk zu be
teiligen.

Auch dieſe Kameraden mußten ſich Anpöbelungen von größeren
SA.Trupps gefallen laſſen.

Unſer Vorſitzender, Kamerad Seiler, der ebenfalls mit zur
Bahn war, ging von dort nach Haus, die andern Kameraden gingen
nochmals ins Lokal von März, das ſie nach eintretender Polizei
ſtunde verließen, um ſich nach Haus zu begeben.

Sie hatten aber alle nicht mit dem Terror der Nagis gerechnet.
Blutrünſtig, wie dieſe legalen Kämpfer Hitlers nun einmal ſind,
hatten ſich die SA.Banden in den Straßen verſteckt gehalten, um
unſere Kameraden aufzulauern.

Einzeln wurden die Reichsbannerkameraden überfallen und
niedergedolcht. Grauenhaft haben die Nazis in nächklicher

Skunde gehauſt.

Einige Kameraden alarmierten den Vorſitzenden Otto Seiler,
der daraufhin zum Tatort eilte, aber auch ihn ereilte das Geſchick,
dann plötzlich ſtürzte eine Horde SA.Leute auf ihn und mit fünf
Dolchſtichen blieb er in dunkler Straße liegen. Kam. Karl Grune
erhielt vier ſchwere Stiche, unter andern einen Oberarmſtich, der die
Sehnen freilegte. Beide mußten dem Schönebecker Krankenhaus zu
geführt werden.

Genoſſe Klingenſtein, der geweckt wurde, eilte mit ſeinem Sohne
dem Ueberfallplatz zu. Er wählte aber einen Weg, der nicht am
Nazilokal vorbeiführte, ſondern eine abgelegene Straße. Plötzlich
ſtürzten SA. Leute aus Verſtecken hervor und drangen auf ihn ein.
Er gab ſich zu erkennen und forderte die SA. auf, die Straße zu
verlaſſen. Einige hieſige Nazis hetzten die Auswärtigen auf den
Amtsvorſteher. Auch er blieb mit ſchweren Kopfverletzun
gen liegen. Seinem Sohn erging es nicht beſſer; auch er blieb
verletzt liegen.

Daß dieſer Ueberfall planmäßig vorbereitet geweſen iſt,
beweiſt, daß der ganze Ort von den Nazis abgeriegelt worden iſt,
ſo daß den Ueberfallenen keine Hilfe von den andern Kameraden zu
teil werden konnte.

Aber wir haben auch Polizei im Orte, die bis um 1 Uhr im
Nazilokal war. Da aber nach ihrer Meinung völlige Ruhe herrſchte,
gingen die Beamten nach Hauſe. Offenbar haben die Nazis nur
darauf gewartet, denn als die Polizei von der Straße verſchwunden
war, begann das Blutbad. Der Polizei muß ein Vorwurf gemacht
werden, denn nachdem ſchon zweimal hier ein Naziüberfall ſtatt
gefunden hat, mußten ſie vorſichtiger ſein und ihr Augenmerk mehr
auf das Nazilokal richten.

Zu bemerken iſt noch, daß die Erregung der Republikaner ſich
erſt dann etwas legte, als am Sonntag Beamte der Landes
kriminalpolizei aus Magdeburg in Eickendorf erſchienen und
mit der Unterſuchung der ungeheuerlichen Vorfälle begannen.

Aus Halberſtadt
Ruhegehalksempfänger der Reichsbahn. Sämtliche Ruhe

gehaltsempfänger, Wartegeldempfänger ſowie Hinterbliebene, welche
Gehaltsüberweiſung haben, haben ſofort ihre Lebensbeſcheinigung
bei der Stationskaſſe in Empfang zu nehmen. Ebenfalls ſind die
Steuerkarten mitzubringen.

Was die Börste för die Zähne
das ist 4 für den Fals!

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

27. Fortſetzung.

Jch habe ihn geſehen, ſagte ſie. Wenn er von der Normännin
genug hat, ſchleicht er auf den Fußzehen zur kleinen Blonden.
Geſtern verließ er die Blonde und kehrte ohne Zweifel zur großen
Braunen zurück, als er mich erblickte, worauf er kehrtmachte. Die
ganze Nacht höre ich die zwei Türen auf und zugehen; es nimmt
gar kein Ende Und dieſe alte Mehudin, die in einem Kabi
nett zwiſchen den Stuben ihrer Töchter ſchläft!

Liſa machte ein verächtliches Mäulchen. Sie ſprach wenig und
ermutigte das Geſchwätz des Fräuleins Saget nur durch ihr Still
ſchweigen. Sie hörte aufmerkſam zu, und wenn die Einzelheiten
gar zu ſchlüpfrig wurden, murmelte ſie: Nein, nein, das iſt denn
doch nicht erlaubt! Jſt es möglich, daß es ſolche Weiber gibt?

Darauf erwiderte Fräulein Saget, daß allerdings nicht alle
Frauen ſo ehrbar ſeien wie Liſa. Dann zeigte ſie ſich ſehr nachſich
tig für den Vetter. Ein Mann läuft eben jeder Schürze nach
u. Florent ſei doch nicht verheiratet vielleicht. Allein Liſa gab
niemals ein Urteil über den Vetter ab; ſie zuckte nur mit den Ach
ſeln und ſpitzte die Lippen. Wenn Fräulein Saget fort war, be
trachtete die Metzgerin mit angewiderter Miene den Deckel des
n wo die Alte die Spuren ihrer kleinen Hände zurückgelaſſen

atte.

Auguſtine, rief ſie dann, bringen Sie doch einen Wiſchlappen,
um den Ofen abzuwiſchen. Es iſt ekelhaft!

Die Feindſchaft der ſchönen Liſa und der ſchönen Normännin
geſtaltete ſich furchtbar. Die ſchöne Normännin war überzeugt,
daß ſie ihre Gegnerin einen Liebhaber weggenommen habe; die
ſchöne Liſa aber war wütend auf dieſe Nichtsnutzige, die ſie ſchließ
lich kompromittieren mußte, indem ſie dieſen duckmäuſeriſchen Flo
rent an ſich zog. Jede brachte ihr Temperament in dieſe Feind-
ſchaft mit; die eine war ruhig, geringſchätzig und benahm ſich wie
eine Frau, die ihre Röcke aufhebt, um ſich nicht zu beſchmutzen; die
andere war frecher, brach in eine unverſchämte Heiterkeit aus und
nahm die ganze Breite des Fußweges ein wie ein Händel ſuchender
Klopffechter. Wenn ſie ſich einmal trafen, ſo hatte der Fiſchmarkt
einen ganzen Tag davon zu reden. Wenn die ſchöne Normännin
die ſchöne Liſa auf der Schwelle ihres Ladens erblickte, machte ſie

einen Umweg, um bei ihr vorbeizukommen, ſie mit ihrer Schürze
zu ſtreifen; dann kreuzten ſich die Blicke ihrer ſchwarzen Augen
wie zwei Degen, mit dem flüchtigen Blitz und der ſcharfen Spitze
des Stahls. Die ſchöne Liſa nahm ihrerſeits, wenn ſie auf den
Fiſchmarkt kam, eine Miene des Ekels an, ſobald ſie ſich der Fiſch
bank der ſchönen Normännin näherte; ſie kaufte bei einer Nach
barin einen großen Fiſch, einen Steinbutt, einen Lachs und legte
ihr Geld breit auf den Tiſch hin, weil ſie bemerkt hatte, daß dies
die „Nichtsnutzige“ im Herzen traf, die dann ſogleich zu lachen auf
hörte. Wenn man die beiden Gegnerinnen hörte, verkaufte die
eine nur faule Fiſche, die andere nur verdorbenes Wurſtzeug.
Jz en Kampfpoſten hatte die ſchöne Normännin vornehmlich bei
ihrer Fiſchbank, die ſchöne Liſa hinter ihrem Pulte; ſo vernichteten
ſie einander mit den Blicken quer über die Rambuteau-Straße. Da
thronten ſie in ihren langen, weißen Schürzen, mit ihren Toiletten
und ihrem Schmuck. Schon am Morgen begann die Schlacht.

Schau, die dicke Kuh iſt ſchon auf! rief die ſchöne Normännin.
Sie ſchnürt ſich ein, wie ihre Würſte! Aha, ſie hat den Kra
gen vom Samstag angelegt und trägt ſchon wieder ihr Popeline-
kleid!

Im ſelben Augenblicke ſagte jenſeits der Straße die ſchöne Liſa
zu ihrem Ladenmädchen:

Auguſtine, ſchauen ſie nur das Geſchöpf dort drüben, das uns
muſtert! Sie iſt ganz aus der Form gebracht durch das Le
ben, das ſie führt Sehen Sie ihre Ohrgehänge? Jch glaube,
ſie hat wieder ihre großen Birnen, nicht wahr? Es iſt wirklich
ein Jammer, daß ſolche Dirnen Brillanten tragen!

Mein Gott, was ſie ihr koſten! erwiderte Auguſtine ge
fällig.

Wenn eine von ihnen ein neues Schmuckſtück hatte, ſo war das
ein Sieg und die andere barſt ſchier vor Aerger. Den ganzen
Vormittag neideten ſie ſich gegenſeitig die Kunden und zeigten ſich
ſehr verdroſſen, wenn ſie ſich einbildeten, daß das Geſchäft beſſer
gehe bei der „langen Mähre“ da drüben. Dann kam das Be
ſpähen des Frühſtücks; ſie wußten gegenſeitig, was ſie aßen und
balauerten ſelbſt ihre Verdauung. Nachinittag ſaß die eine zwi-
ſchen ihren kalten Schüſſeln, die andere bei ihren Fiſchen. Da
machten ſie ſich ſchön, zierten ſich und gaben ſich alle erdenkliche
Mühe, die andere zu übertrumpfen. Dies war die Stunde, die den
Erfolg des Tages entſchied. Die ſchöne Normännin ſtrickte, wählte
ſehr feine Handarbeiten, was die ſchöne Liſa außer ſich brachte.

Sie täte beſſer, ſagte ſie, die Strümpfe ihres Jungen auszu

beſſern, der barfüßig geht. Seht doch dieſes Fräulein mit den
roten Händen, die nach Fiſchen ſtinken!

Liſa ſtrickte gewöhnlich.
Sie hat noch immer einen und denſelben Strumpf in der Hand,

ſagte die andere. Sie ſchläft bei der Arbeit ein ſie ißt auch
zu viel Wenn ihr Hahnrei auf dieſe Strümpfe wartet, um
warm zu gehen!

So verharrten ſie in unverſöhnli her Feindſeligkeit bis zum
Abend, jeden Beſuch mit ſo raſchem Blick erläuternd, daß ſie die
geringſte Einzelheit an der Perfon der Gegnerin erfaßte, während
andere Frauen erklärten, in ſolcher Entfernung nichts bemerken
zu können. Fräulein Saget bewunderte die guten Augen der Frau
Quenu eines Tages, als dieſe auf der linken Wange der Fiſchhänd-
lerin eine Schramme entdeckten. Mit ſolchen Augen, ſagte ſie,
könne man durch die Türen ſehen. Oft war bei Einbruch der
Nacht der Kampf noch nicht entſchieden; zuweilen blieb der eine
auf der Walſtatt, übte aber am folgenden Tage Vergeltung. Jm
Stadtviertel wettete man auf die ſchöne Liſa oder auf die ſchöne
Normännin.

Dies ging ſo weit, daß die beiden ihren Kindern unterſagten,
miteinander zu reden. Pauline und Feinchen waren früher gute
Freunde geweſen, wenngleich Pauline mit ihren geſteiften Röcken
einem vornehmen Fräulein glich, während Feinchen ſchmutzig war
und fluchte wie ein Kärrner. Wenn ſie zuſammen auf dem breiten
Fußweg vor dem Fiſchpavillon ſpielten, machte Pauline den Kar-
ren. Aber eines Tages, als Feinchen kam, um Pauline zu holen,
zeigte Liſa ihm die Türe und nannte ihn einen Gaſſenjungen.

Kann man denn wiſſen bei ſo ſchlecht erzogenen Kindern?
ſagte ſie. Der Junge hat ſo ſchlimme Beiſpiele vor Augen, daß
ich nicht ruhig bin, wenn er mit meiner Tochter iſt.

Das Kind war ſieben Jahre alt. Fräulein Saget, die anwe-
ſend war, ſetzte hinzu:

Sie haben recht. Der Bengel ſteckt immer unter den kleinen
Mädchen des Stadtviertels Neulich hat man ihn mit der
Tochter des Kohlenhändlers in einem Keller getroffen.

Als Feinchen ſein Erlebnis weinend ſeiner Mutter erzählte, ge
riet die ſchöne Normännin in einen ſchrecklichen Zorn. Sie wollte
zu den QuenuGradelle gehen, um dort alles zu zerſchlagen. Dann
begnügte ſie ſich, Feinchen durchzuprügeln.

Wenn du je wieder dorthin gehſt, rief ſie wütend, haſt du es
mit mir zu tun.

Aber das eigentliche Opfer der beiden Frauen war Florent.



Weihnachtsverkehr bei der Poſt.
Die Poſt bittet, mit der Verſendung der Weihnachtspakete

möglichſt frühzeitig zu beginnen, ſoeiſt ſtauen ſich die Pakete in den
letzten Tagen vor dem Feſt und gelangen mit Verzögerung in die
Hände der Empfänger. Ferner wird gebeten, für die Pakete recht
dauerhafte Verpackungsſtoffe zu verwenden, die Aufſchrift haltbar
anzubriegen und den Namen des Beſtimmungsortes, ſoweit not
wendig unter näherer Bezeichnung ſeiner Lage, beſonders groß
und kräftig niederzuſchreiben. Auf dem Paket iſt die vollſtändige
Anſchrift des Abſenders anzugeben und in das Paket obenauf ein
Doppel der Aufſchrift zu legen. Ebenſo müſſen die Päckchen halt
bar verpackt und gut verſchnürt werden, etwaige Hohlräume ſind
mit Holzwolle oder anderm Füllſtoff auszufüllen, damit die Sen
dungen bei der Beförderung in Säcken und beim Stapeln nicht ein
gedrückt werden können. Sie müſſen deutlich als „Briefpäckchen“
oder „Päckchen“ bezeichnet ſein.

Am Donnerstag, dem 24. Dezember, wird bei den Poſtanſtalten
wie in den Vorjahren der Dienſt im Verkehr mit dem Publikum
eingeſchränkt. U. a. werden die Poſtſchalter im allgemeinen nur
bis 16 Uhr offengehalten werden. Jm Telegrammannahme und
Fernſprechdienſt treten keine Beſchränkungen ein.

Auch der Verkehr am Jahreswechſel wickelt ſich glatter
ab, wenn die Neujahrsbriefſendungen möglichſt frühzeitig aufge
liefert und mit genauer Anſchriſt des Empfängers (Straße, Haus
nummer, Gebäudeteil, Stockwerk, Poſtbezirk und Zuſtellungspoſt
anſtalt) verſehen werden. Durch die Angabe der Zuſtellungspoſt
anſtalt auf den Briefſendungen nach Berlin und anderen Groß
ſtädten wird deren Ueberkunft weſentlich beſchleunigt. Es wird
auch dringend empfohlen, die Freimarken für Neujahrsbriefe nicht
erſt am 30. und 31. Dezember, ſondern früher einzukaufen, damit
im Schalterverkehr keine Stockungen eintreten.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus einem Hauſe in der
Nähe des Seidenbeutels wurde ein Herren-Fahrrad, Marke „Anker“
Nr. 80 863, geſtohlen. Es hatte rote Gummigriffe; der vordere
Mantel war geflickt.

Verhäükung von Verkehrsunfällen. Radfahrer, beachtet im
eigenen Intereſſe folgende Vorſchriften: 1. Es muß ſtets am rechten
Rand der Straße gefahren werden. 2. Das Nebeneinanderfahren
von Radfahrern und ſonſtigen Fahrzeugen iſt ſtreng verboten. 3.
Das Abbiegen aus der Fahrtrichtung muß durch Richtungszeiger
bzw. Heben des Armes angedeutet werden. 4. Das Kurvenſchneiden
iſt ſtets zu vermeiden. 5. Beim Herausfahren aus Seitenſtraßen in
wichtige Verkehrsſtraßen muß die Fahrt verlangſamt werden. 6.
Beim Ueberqueren von Straßenkreuzungen muß ebenfalls lang
ſamer gefahren werden. 7. Des Abends muß der Radfahrer bei
Dunkeſheit Licht brennen und einen Rückſtrahler haben.

Aenderung der Gemeindebierſteuerordnung in Halberſtadt.
Nach der Preußiſchen Muſterſteuerordnung für die Erhebung einer
Gemeindebierſteuer vom 28. Mai 1927, der auch die Halberſtädter
Steuerordnung nachgebildet iſt, iſt das Bier, das von den Braue-
reien an ihre Angeſtellten und Arbeiter an Ort und Stelle als
Haustrunk abgegeben wird, zur Gemeindebierſteuer heranzu
ziehen. Von der Reichsbierſteuer iſt der Haustrunk befreit: es haben
deshalb auch verſchiedene Gemeinden bisher von einer Beſteuerung
des Haustrunkes abgeſehen. Der Deutſche Brauer-Bund iſt vor
einiger Zeit an die zuſtändigen Preußiſchen Miniſter herangetreten,
um allgemein die Befreiung des Haustrunks von der Ge
meindebierſteuer zu erreichen. Dem Antrage haben die Miniſter des
Innern und der Finanzen entſprochen, und durch einen gemein
ſamen Runderlaß vom 17. September 1931 eine entſprechende Er
gänzung der Müſterſteuerordnung vor genommen. Den Gemeinden
iſt aufgegeben ihre Steuerordnungen ebenfalls entſprechend zu er
gänzen. Jn der Sitzung der Stadtverordneten am 9. Dezember
wird vorausſichtlich der Beſchluß gefaßt werden, daß der Haustrunk
von der Gemeindebierſteuer befreit iſt.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die begeiſterte Aufnahme, die der Aufführung von Benatzkys

„Weißen Rößl“ am Sonntag von, einem vollbeſetzten Hauſe zuteil
wurde, hat die Jntendanz in der Zuverſicht beſtärkt. daß die zweite
große Revue Operette Benatkys Die drei Musketiere“ am Miktwoch
zu einem denkbar günſtigen Zeitpunkt zur Erſtaufführung gelanat.
Die drei Muskeliere ſind Alfred Jahn, Hans Herbſt und Auguſt
Hütten. Heute, Dienstag. Gaſtſpiel Eugen Teuſcher „Der Erb
förſter“. Die nächſte Rate aller Dauermieter, und der Bühnen
volksbundmitalieder iſt zahlbar: werktaas von 10-—-14 Uhr an der
Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

T

Geschenk s qeschemntet
Frau Reuter war ſehr zornig. Eine Dame hatte ihr ein Kleid

geſchenkt und heute ſagte die Dame, ſie könnte es eigentlich noch
ganz gut ſelbſt gebrauchen; Frau Reuter müßte es ihr wiedergeben.
„Das tue ich nicht“, ſagte Frau Reuter. „Was geſchenkt iſt, iſt ge
ſchenkt; das kann man nicht zurücknehmen.“ Jn dieſem Falle hatte
die Frau Recht, denn die Dame hatte wirklich keinen Anſpruch da
rauf, das Kleid zurückzu bekommen. Aber immer ſtimmt das nicht.
Es gibt auch Fälle, in denen eine Schenkung zurückgenom
men werden kann. Das iſt z. B. der Fall, wenn ſich der Be
ſchenkte gegen den Schenker oder einen von deſſen nahen Angehöri
gen „durch eine ſchwere Verfehlung“ groben Undanks ſchuldig ge
macht hat. Würde alſo Frau Reuter etwa die Dame beſtohlen oder
ſie ſelbſt oder vielleicht den Vater oder die Mutter der Dame häßlich
verleumdet haben, ſo wäre das ein großer Undank geweſen, und die
Dame hätte das Kleid zurückfordern können. Frau Reuter fagte
dann weiter, die Dame hätte ihr auch ein größeres Geldgeſchenk
verſprochen. Ob ſie da ebenfalls ihr halten müßte oder nicht? Jn
der Tat mußte die Dame auch dieſes Verſprechen erfüllen, denn ſie
war eine Frau in guten Verhältniſſen, die das Geld, das ſie Frau
Reuter verſprochen hatte, wohl entbehren konnte, ohne darunter zu
leiden. Anders liegt die Sache, wenn jemand etwas verſpricht, das
er dann nicht halten dann, weil er ſonſt andere Verpflichtungen nicht
erfüllen könnte. Zu ſolchen Verpflichtungen gehört die Unter
haltspflicht gegen Eltern oder Kinder. Wenn Herr

Meier etwa ſeinem Schwiegerſohn verſpricht, ihm jedes Jahr 1200
Mark zu ſchenken, damit er davon eine Reiſe machen dann, und
nun die Eltern des Herrn Meier krank und hilſsbedürftig werden,
ſodaß er ſie erhalten muß, dann kann Herr Meier ſein Verſprechen
widerrufen, weil er die 100 Mark in jedem Monat nicht mehr ent
behren kann, wenn er auch noch ſeine Eltern unterſtützt. Ebenſo
kann er ſein Verſprechen widerrufen, wenn er nach einem plötz
lichen Vermögensverluſt nicht mehr ohne die 1200 Mark ſeinen
„ſtandesgemäßen Lebensunterhalt“ beſtreiten kann, wie das Ge
ſetz es nennt, oder wenn er dann andere übernommene Verpflich
tungen nicht erfüllen, etwa eine Schuld nicht zurückzahlen kann,
die er gemacht hat.

„Muß man alles nehmen, was man geſchenkt bekommt?“ hat
Frau Reuter weiter gefragt. Nein, man kann eine Schenkung auch
ablehnen. Will der Schenker ſicher ſein, daß feine Schenkung

7 en e eDie Treffliſte,.

Das Treffbuch an der Anſchlagſäule.

Auf dem RathenauPlatz in Hannover iſt von der Stadtverwal
tung eine Treffliſte angeklebt worden, in die man ſich für Verab
redungen einſchreiben kann. Beſonders für Fremde, die in Han
nover nicht ihren dauernden Wohnſitz haben, iſt dieſe Neuerung
von großem Vorteil.

angenommen wird, dann kann er den Beſchenkten auffordern, die
Annahme der Schenkung bis zu einem beſtimmten Tage zu erklä-
ren. Gibt der Beſchenkte bis zu dem genannten Tage gar keine
Erklärung ab, dann gilt, daß er die Schenkung angenommen
hat. Will er ſie nicht haben, ſo muß er das deutlich bis zu dem ge
nannten Tage erklären.

Eine Ehefrau kann eine Schenkung annehmen, ohne daß der
Ehemann zuzuſtimmen hat. Wenn Eheleute in Gütergemeinſcha?“
leben, ſo muß die Ehefrau zuſtimmen, wenn der Ehemann etwas
aus dem gemeinſamen Beſitz, dem „Geſamtgut“, wie das Geſetz es
nennt, verſchenken will. Wenn Eheleute geſchieden werden und
ein Teil allein als ſchuldig erklärt wird, dann kann der andere
Gatte die Herausgabe von Schenkungen verlangen, die er während
der Brautzeit oder der Ehe gemacht hat. Auch wenn eine Ver
lobung zurückgeht, kann jeder der beiden Verlobten die Rückgabe
deſſen verlangen, was er dem andern geſchenkt hat, als das Verlöb
nis noch beſtand, der Bräutigam alſo etwa den Verlobungsring,
den er der Braut ſchenkte. Der Widerruf einer Schenkung geſchieht
regelmäßig durch eine Erklärung desjenigen, der die Schenkung zu
rücknimmt, gegenüber dem Beſchenkten, und er kann dann die Her
ausgabe des betreffenden Gegenſtandes verlangen. Jſt der Gegen
ſtand nicht mehr vorhanden, ſo kann auch ein Erſatz dafür verlangt
werden.

„Wie iſt es denn“, hat Frau Reuter noch gefragt, „wenn jemand
eine und dieſelbe Sache mehreren Perſonen verſpricht? Eine Frau
hatte einmal mir und ihrer Schneiderin verſprochen, ihr ein Sofa,
das ſie nicht mehr brauchte, zu ſchenken. Nachher hat es die Schnei
derin bekommen und ich nicht.“ Ja, das kommt darau an, wem
das Sofa zuerſt verſprochen worden iſt. Der, deſſen Anſpruch auf
die Schenkung früher entſtanden iſt, geht vor. „Dann war es da
richtig“, ſagte Frau Reuter, „denn der Schneiderin hatte die Frau
das Sofa früher verſprochen als mir, aber ſo einfach. wie ich
mir das gedacht habe, iſt die Sache mit dem Schenken doch nicht.“

Frau Reuter wollte ſich genau merken, was ihr geſagt worden
war, damit ſie ein andermal wüßte, was ſie zu tun hätte, wenn
ſie etwas verſchenken wollte oder etwas geſchenkt bekäme. Sicher
iſt es für viele Menſchen nützlich, wenn ſie auch mit dem Schenken
Beſcheid wiſſen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: „Die Schlacht von Bademünde“.Ein heiterer Tonfilm der neuen Ufa- Produktion 1931-32 mit Max

Adalbert, Elgire Rommer, Fritz Schulz, Paul Heidemann Adele
Sandrock, Vicky Werkmeiſter. Dazu Ein Ufa-Kabarettfilm, ein
tönender Kulturfilm und die neue Wochenſchau.

Kammer-Lichtkſpiele. Bis Donnerstag: 1, Im alitzernden Pa
radies“. Ein herrlicher Kulturfilm von den Schweiger Alven unter
beſonderer Berückſichtiqung des Skiſportes. 2. Der Maharadſchah
von Domelanien“. Luſtige Erlebniſſe eines armen Komparſen mit
re Menſou, Evelyn Brent. 3. Wochenſchau, lturfilm,

roteske.

Humor.
Der Akhlek. „Ob wir für Sie Arbeit haben? Lieber Mann, das

wird ſehr ſchwer halten. Wo haben Sie denn zuletzt gearbeitet?“
„Na, ich bin jahrelang als Athlet und Ringkämpfer im Zirkus auf
jetreten.“ „Als ein Athlet? Aber, lieber Herr, und da melden
Sie ſich bei uns auf der Schiffswerft? Ja, wie dachten Sie ſich
denn das?“ „Na, jang eenfach. Jck maſſiere Jhnen de Beulen
aus Jhre Pangerplatten 'raus.“

Laura. Man fragt die Stenotypiſtin Laura: „Wie kommſt du
zu dem Kratzer auf der Naſe?“ „Jch wollte meinem Chef Guten
Morgen ſagen. Und er hatte noch einen Federhalter hinter dem
Ohr.“

Vier hinter der Scheibe. Der Herrenſalon gähnt leer, ſogar die
Raſierſeifen langweiſen ſich. Es ſchleicht auf Mittag, aber noch keine
Spur einer Bartſpitze. Laufkundſchaft und Stammfreunde tauchen
raſierüberreif am Fenſter auf, wollen in den Laden, überlegen ſich's
vor dem Eingang und rennen weiter. Der Meiſter, die beiden Ge
ſfellen und der Lehrling haben dieſe blamable Flaute zuvor noch nie
erlebt. Verdutzt ſtarren ſie durch die große Scheibe auf die feind
ſelige Welt wie friſch gefangene Löwen auf die Wärter. Solange ſie
ſo regungslos ſtaunen, werden ſie auch nicht hinter das Geheimnis
kommen: der Lehrling hat nämlich am Morgen vergeſſen, das Gitter
von der Tür abzunehmen.

Jm Grunde hatte er allein ſie auf dieſen Kriegsfuß gebracht; ſie
ſchlugen ſich nur ſeinethalben. Seit ſeiner Ankunft ging alles
ſchief; er kompromittierte, erzürnte, beunruhigte dieſe Leute, die
bis dahin in beſter Eintracht gelebt hatten. Die ſchöne Normännin
würde ihm gern mit den Nägeln ins Geſicht gefahren ſein, wenn ſie
ihn zu lange bei den Huenu verweilen ſah. Die Kampfluſt trug
viel dazu bei, wenn ſie nach dieſem Manne Verlangen trug. Die
ſchöne Liſa bewahrte die ſtrenge Haltung eines Richters angeſichts
der ſchlimmen Lebensführung ihres Schwagers, deſſen Beziehun
gen zu den beiden Schweſtern Mehudin das Aergernis des ganzen
Stadtviertels waren. Sie war furchtbar verdroſſen ſie bemühte
fich, ihre Eiferſucht zu verbergen, eine ſeltſame Eiferſucht, die trotz
ihrer Verachtung für Florent und trotz ihrer Kälte einer ehrbaren
Frau ſie jedesmal verbitterte, wenn ihr Schwager den Laden ver
ließ, um nach der Pirouette-Straße zu gehen, und wenn ſie ſich
die verbotenen Freuden vorſtellte, die er dort ſicherlich genoß.

Der Abendtiſch bei den Quenu ward weniger gemütlich. Die
Sauberkeit des Speiſezimmers nahm einen herben, ſpröden Cha-
rakter an. Aus den hellgelben Eichenmöbeln, der allzublanken
Lampe, der neuen Matte fühlte Florent einen Vorwurf, eine Art
Verurteilung heraus. Er wagte kaum mehr zu eſſen, aus Furcht,
daß er Brotkrümchen fallen laſſen, ſeinen Teller beſchmutzen
könnte. Jndes war er zu einfältig, um die Lage klar zu ſehen.
Ueberall pries er die Sanftmut Liſas. Sie blieb in der Tat ſehr
ſanft; ſie ſagte ihm lächelnd, wie im Schmerze:

Es iſt ſonderbar: Sie eſſen jetzt nicht ſchlecht und werden doch
nicht fetter Es bekommt Jhnen nicht gut.

Quenu lachte noch lauter, ſchlug ſeinem Bruder auf den Bauch
und behauptete, daß der ganze Metzgerladen ſeinen Weg durch die
ſen Bauch nehmen könne, ohne für zwei Kreuzer Fett daſelbſt zu
rückzulaſſen. Allein in der Beharrlichkeit Liſas lag jener Haß,
jenes Mißtrauen gegen die Mageren, das die Mutter Mehudin noch
ſchroffer bekundete; es lag darin auch eine verſteckte Anſpielung
auf das regellole Leben, das Florent führte. Sie ſprach übrigens
vor ihm niemals von der ſchönen Normännin. Als Huenu eines
Abende einen Scherz wagte, ward ſie o »iſig kühl, daß der wür
dige Mann ſogleich abließ. Nach dem Nachtiſch ſaßen ſie noch eine
Weile beiſammen. Florent, der bemerkte, daß ſeine Schwägerin
verſtimmt ſei, wenn er zu früh wegaing, ſuchte ein Geſpräch anzu
knüpfen. Sie ſaß ganz nahe bei ihm; er fand ſie nicht ſo warm,
nicht ſo lebendig, wie die Fiſchhändlerin; ſie hatte auch nicht den
ſcharfen, durchdringenden Fiſchgeruch; ſie hatte den faden Geruch

der Fette, der Braten. Kein Fröſteln warf eine Falte an ihrem
ſtraff geſpannten Leibchen. Die allzu feſte Berührung der ſchönen
Liſa beunruhigte ſeine mageren Knochen noch mehr, als die zarte
Annäherung der ſchönen Normännin. Gavard ſagte ihn einmal
vertraulich, daß die Quenu ſicherlich eine ſchöne Frau ſei, aber, daß
er die Frauen weniger „gepanzert“ liebe.

Liſa vermied es, mit ihrem Gatten von Florent zu reden. Ge
wöhnlich trug ſie große Geduld zur Schau. Auch hielt ſie es für
ein Gebot der Rechtſchaffenheit, ſich nicht ohne ſehr ernſte Gründe
zwiſchen die zwei Brüder zu ſtellen. Wie ſie zu ſagen pflegte, war
ſie ſehr gut, durfte aber nicht zum Aeußerſten getrieben werden.
Sie war in einer Periode der Nachſicht; ihr Geſicht blieb ſtumm,
ihre Höflichkeit tadellos; ſie heuchelte Gleichgültigkeit und vermied
ſorgfältig alles, was den Beamten hätte daran erinnern können,
daß er bei ihnen Wohnung und Verpflegung hatte, ohne daß man
jemals ſein Geld geſehen hätte. Nicht als hätte ſie irgendeine
Zahlung angenommen; darüber war ſie erhaben. Aber er hätte
doch wenigſtens ſein Frühſtück außer dem Hauſe nehmen können.
Eines Tages ſagte ſie zu ihrem Gatten:

Wir ſind gar nie mehr allein; wenn wir miteinander reden
wollen, müſſen wir warten, bis wir des Abends zu Bett gegangen
ſind.

Und eines Abends, als ſie Kiſſen an Kiſſen lagen, ſagte ſie:
Dein Bruder erwirbt hundertundfünfzig Franken monaklich,

nicht wahr? Es iſt doch eigentümlich, daß er nichts erübri-
gen kann, um ſich einige Wäſche zu kaufen. Jch mußte ihm wie
der drei alte Hemden aus deinem Vorrat geben.

Bah, das tut nichts, ſagte Quenu. Mein Bruder iſt keine große
Laſt. Man muß ihm ſein Geld laſſen.

Oh, gewiß, murmelte Liſa, ohne bei der Sache weiter zu be
harren. Jch ſage es auch nicht deshalb Ob er ſein Geld gut
oder ſchlecht verwendet, geht uns doch nichts an.

Sie war überzeugt, daß er ſein Geld bei den Mehudin verzehre.
Nur einmal trat ſie aus ihrer ruhigen, berechnenden Haltung her
aus. Die ſchöne Normännin hatte Florent einen prächtigen Lachs
zum Geſchenke gemacht. Florent hatte nicht gewagt, das Geſchenk
zurückzuweiſen und da er mit dem Fiſche nichts anzufangen wußte,
brachte er ihn Liſa:

Machen Sie eine Paſtete daraus, ſagte er treuherzig.
Sie ſah ihn ſtarr an und erbleichte bis an die Lippen; dann

ſagte ſie mit einer Stimme, deren Bewegung ſie zu meiſtern ſuchte:
Glauben Sie etwa, wir hätten Not an Nahrung? Es gibt,

Gott ſei gelobt, bei uns noch zu eſſen. Tragen Sie ihn nur wieder
weg!

So laſſen Sie ihn für mich kochen, ich werde ihn eſſen, entgeg
nete Florent, erſtaunt über ihren Jngrimm.

Nun brach ſie los.
Unſer Haus iſt doch vielleicht keine Herberge! Sagen Sie den

Leuten, die Jhnen den Fiſch gegeben, ſie mögen ihn kochen, wenn
ſie wollen. Jch habe keine Luſt, mein Kochgeſchirr verunreinigen
zu laſſen Tragen Sie ihn nur wieder weg, hören Sie?

Sie war nahe daran, den Fiſch auf die Straße zu werfen. Er
trug ihn zu Herrn Lebigre, wo Roſa den Auftrag erhielt, eine
Paſtete daraus zu machen. Und eines Abends verſpeiſte die Ge
ſellſchaft des Sonderkabinetts die Fiſchpaſtete. Gavard zahlte
Auſtern dazu. Florent kam allmählich häufiger und fehlte kaum
mehr einen Abend in dem Kabinett. Er fand daſelbſt eine über
hitzte Umgebung, wo ſein politiſches Fieber ſich frei entwickeln
konnte. Wenn er ſich jetzt in ſeiner Dachkammer einſchloß, um zu
arbeiten, ward er oftmals ungeduldig in der Stille dieſes Raumes;
das gedankliche Streben nach Freiheit genügte ihm nicht mehr; er
mußte hinuntergehen und Befriedigung ſuchen in den ſchneidigen
Sätzen Charvets und in den heftigen Ausfällen Logres. An den
erſten Abenden war dieſe geräuſchvolle Flut von Worten ihm
läſtig, er fühlte ihre Leere; aber er empfand ein Bedürfnis, ſich zu
betäuben, ſich aufzuſtacheln, zu irgendeinem äußerſten Entſchluſſe
getrieben zu werden, der die Unruhe ſeines Geiſtes beſchwichtigen
würde. Der Geruch des Kabinetts, dieſer vom Tabaksqualm und
den Dünſten der Getränke geſchwängerte Geruch berauſchte ihn,
brachte ihm ein ganz eigenartiges Behagen, ein einlullendes Sich
gehenlaſſen, bei dem er ſehr plumpe Dinge leicht hinnahm. Er kam
ſo weit, die Geſtalten zu lieben, die er hier fand, ſie aufzuſuchen
und mit dem Vergnügen der Gewohnheit unter ihnen zu verwei
len. Das ſanfte und bärtige Antlitz Robines, das ernſte Geſicht
Elemences, der blaſſe, hagere Kopf Charvets, der Höcker Logres
und Gavard und Alexander und Lacaille; ſie gehörten jetzt zu ſei
nem Leben und nahmen in ihm einen immer größeren Platz ein.
Es war für ihn eine ganz ſinnliche Freude. Wenn er die Hand
an den Meſſingknopf der Türe des Kabinetts legte, war ihm, als
lebe dieſer Knopf, erwärme ihm die Finger, drehe ſich von ſelbſt;
die Berührung des geſchmeidigen Handgelenks einer Frau würde
kein lebhafteres Gefühl in ihm hervorgerufen haben.

Fortſetzung folgt.
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Nahrung beeinflußt Zähne.
Sehr häufig hört man den Ausſpruch, daß das Eſſen von Süßig

keiten die Zähne verderbe. Dieſe Anſicht iſt jahrhundertelang von
Aergten und Zahnärzten vertreten worden, und man hat ihr Glau
ben geſchenkt, weil man ohnehin im allgemeinen zu der Annahme
neigt, daß alle Dinge, die angenehm ſind, irgendwie auch ſchädlich
ſein müſſen. Man ging ſo weit, daß man den Genuß von Süßig-
keiten als eine Untugend anſah, die unbedingt zum Verderben füh-
ren müßte. Heute ſtehen die Aerzte auf einem anderen Standpunkt.
Sie ſagen, daß Zucker für die Kinder notwendig ſei und daß eine
wirklich gute Geſundheit ohne ihn nicht erlangt werden könne. Da
mit bleibt aber immer noch die Frage offen, ob der Genuß von
Zucker den Zähnen ſchade.

Eine berühmte Zahnſpezialiſtin hat im Laufe der letzten Jahre
ſehr eingehende Unterſuchungen angeſtellt und ihre Ergebniſſe kürz
lich veröſffentlicht. Dieſe Unterſuchungen beſtätigen nicht die alte
Anſchauung, daß Süßigkeiten für die Zähne verderblich ſeien. Bei
den Verſuchen wurden junge Hunde mit Süßigkeiten aller Art ge
fütter, doch wurden in keiner Weiſe irgendwelche Zahnſchädigungen
dadurch hervorgerufen. Jm Gegenteil erfreuten ſich die Hunde
beſter Geſundheit, und ihre Zähne waren nicht ſchlechter als die
Zähne anderer Hunde, die überhaupt keinen Zucker bekommen hat
ten. Das Jntereſſante iſt aber, daß ſich herausſtellte, daß die voll
endet guten Zähne der Tiere wirklich geſchädigt werden konnten,
wenn beſtimmte Stoffe in ihrer Nahrung fehlten, die wir bisher
noch nicht mit guten Zähnen in Verbindung gebracht haben.

Wenn man irgendein junges Tier mit einer Nahrung ernährt,
die arm an Fett und grünem Gemüſe iſt, ſo werden die
Zähne nicht einwandfrei ſein. Wenn das Tier ſehr jung iſt, wer
den die Zähne eine ſchlechte Form bekommen. Auf jeden Fall wer
den ſie bald ſtocken. Den größten Einfluß auf die Bildung guter
Zähne haben die AVitamine. Dieſe Vitamine ſind in faſt allen
Fetten vorhanden, aber am reichhaltigſten in Leber. Wenn alſo ab
und zu Leber gegeben wird, hilft das die Zähne in gutem Zuſtande
erhalten. Doch iſt Leber kein unbedingtes Erfordernis, denn vor
kurzem wurde die Entdeckung gemacht, daß viele Gemüſe, veſonders
aber Mohrrüben eine Subſtang enthalten, die im Körper ſehr raſch
in AVitamine umgewandelt wird. Wenn man zum Beiſpiel ge
riebene Mohrrüben (oder Koh(l) der Nahrung von Hunden hinzu
fügt, die an ſchlechten Zähnen leiden, wird man eine Beſſerung
feſtſtellen können. Die Zähne werden wieder geſund und kräſrig
werden. Wenn man genügend Mohrrüben gibt, kann Zucker nicht
im geringſten ſchaden.

Wenn man alſo bei Kindern dafür ſorgt, daß ſie ausreichend
mit grünem Gemüſe ernährt werden, können wir ihnen Süßig
keiten geben, das heißt, wenn der Stoffwechſel regulär verläuft

Es ſind auch Verſuche mit Kindern gemacht worden. Sie be
kommen zwei oder dreimal wöchentlich eine gute Gemüſeſuppe, da
neben aber ſoviel Zucker, wie ſie eſſen wollen. Sie haben die
beſten Milchgähne, die es gibt. Auch erfreuen ſie ſich einer glän
zenden Geſundheit, haben kräftige Muskeln, und ihre wohlgeform
ten Zähne kamen mit vollkommener Pünkklichkeit.

Die Ernährung iſt alſo wichtig, um den Kindern gute Zähne zu
verſchaffen, was eine gar nicht hoch genug einzuſchätzende Mitgift
für das Leben iſt. Gebt ihnen Gemüſe, Mohrrüben, Zucker, und
ihr werdet geſunde, fröhliche Kinder haben!

Aus Oſtervtert
ow.* Der Arme hilft dem Armen. Wer zwei Fliegen mit einer

Klappe ſchlagen will, der kaufe ſich ſchnell ein Los der Arbeiter
Wohlfahrtslotterie. Loſe find bei den Funktionären zu haben.

oww. Eine Leſehalle iſt von der Stadt im alten Rakthaus, parterre
lrks, eingerichtet worden. Eine große Anzahl Tages und Sport
zeitungen, u. a. auch das Halberſtädter Tageblatt, liegen zur Be
nutzung aus. In anerkennenswerter Weiſe hat die Firma A. W.
Zickfeldt Bücher und Zeitſchriften zur Verfügung geſtellt. Der Raum
iſt geheizt und bietet einen angenehmen Aufenthalt. Geöffnet iſt
von 9 bis 16 Uhr. Am Sonmabend wird früher geſchloſſen.

ow. Es iſt nicht ganz richtig und auch nicht billig, wenn man ver
ſucht, mit einem Zehnmarkſchein Feuer anzumachen, wie das eine
Mitbürgerin dieſer Tage machen wollte. Einmal liegen dieſe Wert
objekte nicht ſo dick herum, um zu dieſem Zweck Verwendung zu
finden und zweitens iſt der Verluſt oft recht ſchmerzlich. Darum
aufpaſſen!

ow. Die Jugend wirbk. Einen Werbeabend hielt am Sonnabend
die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend im Ratsgarten ab. Die Darbietun
gen waren gut und fanden freudigen Beifall. Der Beſuch ließ zu
wünſchen übrig.

ow.* Parkeiverſammlung. Wir machen heute ſchon darauf auf
merkſam, daß am Sonnabend, dem 5. Dezember, 20 Uhr, eine
äußerſt wichtige Parteiverſammlung ſtattfindet.

Aus Oſthersleben
o. Eine ſinnvolle Tokengedenkfeier hielt die Ortsgruppe des

Deutſchen Freidenkerverbandes in der Leichenhalle unſeres Fried
hofes ab. Es hatte ſich hierzu eine größere Gemeinſchaft zuſammen
gefunden. Das Symbol des Verbandes „Friede ſeiner Aſche“ leuch
tete den Erſchienenen entgegen. Harmoniumſpiel eröffnete die
Feier, ein FrauenDoppelquartett brachte wirkungsvoll das Flam
menlied zum Vortrag. Die Totengedenkrede hielt Genoſſe Georg
Weitkus. Totengedenktag iſt keine Einrichtung der Kirche, ſon
dern ſo lange es Menſchen gibt, wurde ſchon der Toten gedacht.
Es gibt eine Entwicklung des Jenſeitsglaubens, der beſonders bei
den ärmeren Menſchen Eingang gefunden hatte. Dieſes wurde
von den reicheren Menſchen bewußt ausgenutzt. Wir gedenken auch
an dieſem Tage der Gefallenen des Weltkrieges und wollen uns
einfetzen für „Nie wieder Krieg“. Das FrauenDoppelquartett ſang
das Troſtlied, noch einmal Harmoniumſpiel und die Feier war aus.

o.* Mittelſchulrekkor Keck teilt uns mit: „Es iſt unwahr, daß
mein Sohn durch irgendeine Beſchäftigung in der Zuckerfabrik einem
Arbeiter das Brot wegnimmt. Wahr iſt, daß er bisher noch niemals
in einer ähnlichen Stellung geweſen iſt. Die Angaben über die Schü
lerinnenziffer der Mittelſchule entſprechen ebenfalls nicht den Tat
ſachen. Das Gehalt eines Mittelſchulrektors beträgt im Durchſchnitt
160 Mk. monatlich weniger als das Gehalt eines Studienrates. Die
Höhe meines Gehaltes erklärt ſich nur aus der hohen Kinderzahl,
die 9 beträgt, für welche Kinderzulagen gezahlt werden.“

O. Funkkionäre der Parkei! Am Mittwoch, dem 2. Dezember,
iſt beim Genoſſen Paul Hanſen („Grüne Tanne“) eine äußerſt wich
tige Funktionärſitzung. Die Begzirksſührer müſſen unbedingt an
weſend ſein.

0.* Sfeuerkalender für Dezember 1931. An die Stadthauptkaſſe
ſind zu zahlen bis 15. Dezember 1931: a) Grundvermögensſteuer,
ſtaatliche und kommunale, für Dezember 1931 für die bebauten
Grundſtücke, die nicht dauernd landwirtſchaftlich uſw. genutzt wer
den. 6) Hauszinsſteuer für Dezember 1931. Bei Zahlungsverzug
für jeden folgenden angefangenen halben Monat 5 v. H. Verzugs
zuſchlag.

Deroh Morci geencdetf.
Die Ehefrau Koch-Nachterſtedt ermordet.

Jm vorigen Jahre ſtand der Heilgehilfe Koch aus Nachterſtedt
vor den Halberſtädter Geſchworenen unter dem ſchweren Verdacht,
den Direktor der Nachterſtedter Grube, Dr. Kramer, aus dem Hinter
halte heraus, erſchoſſen zu haben. Man hatte noch lange Zeit nach

dem Morde keine Spur von dem Täter gefunden. Dann verhaftete
man Koch, weil ſeine Ehefrau erzählt hatte, er habe ihr den
Mord geſtanden. Sie blieb auch der Polizei gegenüber bei
dieſer ſchwer belaſtenden Ausſage und lieferte ſo ihren Mann dem
Richter aus. Koch ſtritt von Anfang an die Schuld ab. Die Zeugen
vernehmungen waren auch zum großen Teil nicht ungünſtig für
den Angeklagten. Alle, ſowohl die von der Verteidigung wie die
von der Anklagebehörde aufgeführten Zeugen hielten es für ausge
ſchloſſen, daß Koch allein als Täter in Frage käme. Koch wies auch
durch Zeugen ſein Alibi nach. Nur für eine Viertelſtunde vermochte
er keine Zeugen beizubringen. Dieſe kurze Spanne Zeit wäre ihm
zum Verhängnis geworden, wenn es der Verteidigung nicht gelun
gen wäre, nachzuweiſen, daß unmöglich in dieſer Viertelſtunde der
Weg von der Wohnung des Angeklagten bis zur Mordſtelle, dann
der Mord und der Weg zurück hätten ausgeführt werden können.
Deshalb erfolgte Freiſpruch wegen Mangels an Beweiſen.

Eine Zeugin nur machte in dem Prozeß eine Ausnahme. Die
Ehefrau. Sie belaſtete ihren Ehemann immer wieder aufs neue und
kam mit immer ſchwereren Argumenten. Jedem Progeßteilnehmer
mußte ſich die Empfindung aufdrängen, daß die Ehefrau den Ange
klagten den Prozeß nicht nur während der Zeit ſehr genau verfolgte,

o.* Rechksauskunftsſtelle des Ortsausſchuſſes der freien Gewerk
ſchaften. Morgen Mittwoch, dem 2. Dezember, eröffnet der Ortsaus
ſchuß im Büro des Verbandes der Nahrungsmittel- und Getränke
Arbeiter, Schützenſtraße, ſeine Rechtsauskunftsſtelle. Alle Belange
der Arbeiterſchaft finden dort ihre Erledigung. Die Sprechſtunden
finden alle Woche ſtatt und werden durch den Kollegen Wolf, Ar
beiterſekretär in Halberſtadt, geleitet. Sprechzeit von 10--13 Uhr
und von 14.30—-18 Uhr.

Aus Thale
t.* Frauengruppe der SPD. Die Frauenverſammlung findet am

Mittwoch, dem 2. Degember, um 20 Uhr, beim Genoſſen Schinkel
ſtatt. Wir wünſchen, daß die Genoſſinnen recht zahlreich erſcheinen.

t.* Einbruch in eine Selterwaſſerbude. Jn der Nacht zum 28.
November d. Js. wurde in die Selterwaſſerverkaufsbude auf der
Freiheit am Mühlengraben ein Einbruch verübt. Die Täter dem
Anſcheine nach ſind es mehrere geweſen brachen mit einem
Stemmeiſen einige Bretter der unteren Bekleidung an der Bude los
und gelangten ſo in die Halle. Hier ſtahlen ſie 10 große und 40 keine
Tafeln Schokolade, 50 Stangen Pfefferminz, 90 Zigarren, Marke
„Meine Sorte“, verſchiedene Päckchen Zigaretten, Marke „Over
ſtolz“, „Fürſt Pückler“, „Bergmann“, und Liga“, ein Brot, Meſſer
und Gabel und eine Kaſſette mit verſchiedenen Papieren und 5 Mk.
Bargeld. Die Täterſchaft lenkt ſich auf durchreiſende Handwerks
burſchen, die einen Teil ihrer Beute ſchon am Spritzenhauſe verzehrt
haben, weil man dort verſchiedene Umhüllungen von den geſtohlenen
Sachen fand. Ebenſolche fand man längs der Neinſtedter Chauſſee
am Grabenrande auffälligerweiſe vor. Es iſt zu vermuten, daß
reiſende Zimmerleute als Täter in Frage kommen. Der Wert der
geſtohlenen Sachen beträgt 150 Mark.

t.* Metallarbeiker-Jugend. Am Mittwoch, dem 2. Dezember,
trifft ſich die Metallarbeiter-Jugend in der „Grünen Tannie“ zum
Lichtbilder-Vortrag.

t.* Arbeiksjubiläum. Heute kann der Direktor Bruno Selb
mann auf eine 30jährige Tätigkeit bei den ſtädtiſchen Werken zu
rückblicken.

Nus Hurdlinburg
qh. Mit dem Beil auf Familienangehörige. Am Sonntag vor

mittag bedrohte ein Anwohner des Bornholzweges ſeine Familien
angehörigen mit einem Beil, ſo daß die Polizei angerufen werden
mußte. Bei ihrem Erſcheinen war der Täter bereits geflüchtet.
Am Tage zuvor mußte die Poligei bei einem ähnlichen Streit auf
der Taubenbreite einſchreiten. Hier war das Familienoberhaupt ge

Mitteldeufsche Peancke cher
Die neue Harzbahn.

Am 1. Dezember iſt in aller Stille eine neue Harzbahn dem
Betrieb übergeben worden. Es handelt ſich um die als vollſpurige
Nebenbahn erbaute Strecke Herzberg(Harz)-—Siebertal, die zunächſt
nur für den öffentlichen Güterverkehr in Frage kommt. Die Sie-
bertalbahn iſt ein Vorkriegsprojekt, daß auch jetzt nur zu teil
weiſer Ausführung gelangt; die Vollendung der weiteren Strecke
muß beſſeren Zeiten vorbehalten bleiben. Jm April dieſes Jahres
unterbreitete der Verkehrsausſchuß des Preußiſchen Landtags dem
Staatsminiſterium einen Antrag, auf die Reichsregierung einzu
wirken, den ſchon lange projektierten Bahnbau von Herzberg nach
Sieber durchzuführen. Jn der Begründung des Antrages hieß es,
daß der Ausbau der Bahn im Intereſſe der Jnduſtrie und der
Preußiſchen Forſtverwaltung dringend erforderlich ſei. Es gelte,
der Verwirklichung des Planes näherzutreten, auf dem Wege
Herzberg--Sieber--—St. Andreasberg--Braunlage--Elbingerode d
Oſtrand des Harzes mit dem Weſtrand zu verbinden und Braun
lage zu einem Eiſenbahnknotenpunkt zu machen. Der erſte Teil
der Harzbahn iſt nun vollendet. Die Wünſche des Südweſtharzes
ſind bis jetzt freilich nur zum kleinſten Teil in Erfüllung gegangen;
trodem wäre es töricht, nicht auch dieſen Anfang der Erfüllung als
eine Förderung von Verkehr und Wirtſchaft im Harz mit Genug-
tuung zu begrüßen. Die neue eingleiſige Bahnſtrecke iſt Eigentum
der Reichsbahn und wird von der Reichsbahndirektion Kaſſel be
trieben; ſie hat eine Länge von 7 km, beginnt am Bahnhof Herz-
berg und endet zunächſt mitten im Siebertal an der Loviſchen
Papierfabrik. Die Bahn fährt durch Wieſengrund und Eichenwald,
überquert die Sieber und zweimal die Chauſſee; die Sieberbrücke
weiſt zwei Oeffnungen von je 32 mm Stützweite auf.

Der Bahnbau, der in ſehr kurzer Zeit von der Firma Friedrich
Reckmann, Halle, ausgeführt worden iſt, erfordert ſchwierige Erd
und Felsarbeiten und Sprengungen, die jedoch das reizvolle Land
ſchaftsbild nicht beeinträchtigt haben. Wie bei ſämtlichen Harz
bahnen hat man es auch hier verſtanden, ſich der Umgebung an
zupaſſen und die Technik der Natur unterzuordnen.

Der Fahrplan ſieht täglich zwei Züge, die die Strecke in 20
Minuten zurücklegen. Für Transporte kommen zunächſt diejenigen

wo ſie im Verhandlungsraum war, ſondern ſich über das, was
während ihrer Abwesenheit vor ſich ging, durch andere Perſonen
und durch die Zeitungen orientieren ließ, um jedes Mal dann, wenn
die Sache für den Angeklagten günſtig ſtand, mit neuen Behauptun
gen zu kommen, die alles Günſtige wieder einriſſen. Ungeheurer
Haß ſprach aus ihren Ausſagen. Sie wollte ihren Mann dem
Scharfrichter ausliefern.

Koch wurde freigeſprochen. Er trennte ſich von ſeiner Ehefrau.
Dieſe zog vor einigen Monaten zu einem Bekannten nach Finken
örug bei Spandau. Jetzt, nach ungefähr viermonatigem Zuſam
menwohnens, kam es dort gu einer Tragödie. Mehrfach ſchon
war es trotz der kurzen Zeit des Beiſammenſeins mit dem früheren
Bankbeamten Lehnert zu ſchweren Differenzen gekom
men. Am Freitag voriger Woche fand wieder ein ſolcher heftiger
Auftritt ſtatt, der damit endete, daß der Mann in ſeiner Raſerei,
vielleicht aufs höchſte gereizt, zum Meſſer griff und die Frau Koch
erſt ach. Auch die Tochter der Eheleute Koch, die mit ihrer Mutter
gegangen war, wurde durch einen Stich ſchwer verletzt.

Das Schickſal iſt oft hart und unerbittlich. Frau Koch iſt auch
nicht die erſte Tote nach dem Koch-Prozeß. Der Gutachter Dr.
Rauſchenbach, der auch Hausarzt der Kochs war, ſetzte bekannt
lich vor einiger Zeit freiwillig ſeinem Leben ein Ende.

Vielleicht kommt auch doch noch einmal ans Tageslicht, wer Dr.
Kramer erſchoß.

gen ſeine beiden Söhne tätlich vorgegangen. Der Vater wurde feſt
genommen, mußte aber nach ſeiner Vernehmung wieder auf freien
Fuß geſetzt werden.

h. Einbruch in eine Bierſtube. Jn der Sonntag Nacht wurde in
eine Bierſtube eingebrochen. Hier entwendeten die Diebe Zigaret
ten in Packungen von 6 bis 10 Stück, mehrere Tafeln Schokolade
und 7 Schachteln Pralinen und Katzenzungen. Der Einbruch wurde
nach 3 Uhr ausgeführt.

gh. Diebſtahl. Die Poligei wurde benachrichtigt, daß ein unbe
kannter Mann einer armen Frau in Rieder 12 Mark abgenommen
hatte und damit nach Quedlinburg zu verſchwand. Der Polizei ge
lang es dann auch, den Täter zu ermitteln.

gh. Stadtverordneten Sitzung. Am Donnerstag, nachmittags 17
Uhr, findet eine wichtige StadtverordnetenSitzung ſtatt, in der u.
a, das Projekt der Stadtrandſiedlungen, die auch für Quedlinburg
geplant ſind, zur Verhandlung kommt.

q.* Zenkralverband der Angeſtellken. Am Mittwoch, dem 2. De
zember, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die Monatsverſamm
lung ſtatt. Es ſpricht Kollege Kübler über das Thema: „Der Ungeift
unſerer Zeit“.

Kreis Ouedlinburg
Weddersleben, 30. November. Die vereinigten Chöre „Lieder

kranz“ und „Maiengruß“ veranſtalteten am Sonntag im „Weißen
Schwan“ ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der Winterhilfe.
Der Beſuch war gut; es waren ungefähr 300 Einlaßkarten verkauft.
Der Vorſitzende des Vereins, Sangesbruder Gen. Thiel, hieß die ſo
zahlreich Erſchienenen herzlich willkommen. Anſchließend richtete
der Vorſitzende der Winterhilfe, der Gemeindevorſteher Gen. Weid-
ling, einige Worte an die Beſucher und gab einige Zahlen bekannt,
wie ſchwer die Gemeinden unter der Wirtſchaftskriſe durch die Wohl
fahrtserwerbsloſen zu leiden haben. Nur durch Anſpannung aller
Kräfte und größter Opferfreudigkeit an unſere wirtſchaftlich
Schwachen, die ſchuldlos in dieſes Elend gekommen ſind, wird es
möglich werden, durch dieſen ſchweren Winter hindurch zu kommen.
Mit der Vortragsfolge der Lieder, faſt durchweg alles Volkslieder,
hatte der Verein einen guten Griff getan. Auch die Sololieder, vor
getragen durch Frl. Dillge- Quedlinburg (Sopran) mit zarter und
reiner Stimme, erntete ehrlichen und nicht endenden Beifall. Auch
Herr Decker als Tenorſänger befriedigte mit ſeinen vorgetragenen
Liedern voll und ganz.

Hedersleben, 30. November. Am Sonnabend veranſtaltete die
hieſige freiwillige Feuerwehr im Saale des Herrn Denecke die Feier
ihres 42jährigen Beſtehens. Ein reichhaltiges Programm war vor
geſehen, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kam.

der Papierfabrik und der Forſtverwaltung in Frage. Die Forſt
verwaltung wird in Zukunft die Fuhren aus den Waldungen des
Siebertales bis zu dem Endpunkt der neuen Bahn heranfahren
laſſen, um ſie dann nach Herzberg weiterzubefördern. Jn den
nächſten Wochen wird die Bahn die dankbare Aufgaben haben, Weih-
nachtsbäume in großer Zahl nach Herzberg zu bringen, von wo
ſie die Fahrt in die Ebene antreten. Obwohl auf der neuen Strecke
Güterverkehr vorgeſehen iſt, wird vorausſichtlich ein Perſonen
wagen eingeſtellt werden, um die Beförderung der Arbeiter der
Papierfabrik zu bewerkſtelligen. Die Belegſchaft, die vornehmlich
aus Frauen beſteht, iſt bis jetzt gezwungen, den Weg von Herz-
berg aus nach der Fabrik zu Fuß zu machen; für ſie bedeutet die
Bahn insbeſondere im Herbſt und Winter eine Wohltat.

Jm Hinblick auf die Notzeit dieſes Winters hat man es unter
lafſen, die Jnbetriebnahme irgendwie feſtlich zu geſtalten; nur die
Beamten des Bahnhofs Herzberg waren zugegen, als der erſte
fahrplanmäßige Zug um 5 Uhr 30 in die Nacht hinausfuhr. Seine
Lichter allein, die das neu erſchloſſene Gebiet zum erſten Mal er
hellten, brachten dem Siebertal die Botſchaft fortſchreitender Ent
wicklung im Südweſtharz.

Zu dem Kraftwagenunglück bei Braunſchweig

Braunſchweig. Die Kriminalpolizei hat in der Angelegenheit
des furchtbaren Kraftwagenunglücks, von dem wir berichteten, ihre
Ermittlungen inzwiſchen fortgeſetzt. Der Rittergutsbeſitzer v. Goß-
ler hat inzwiſchen das Bewußtſein wiedererlangt. Seine Ver
letzungen ſind doch nicht ſo ſchwerer Natur, wie zuerſt angenom
men wurde. Er hat eine Gehirnerſchütterung und Fleiſchwunden
davongetragen. Er konnte über den Hergang des Unglücks nichts
Weſentliches ausſagen. Sein Auto hatte, während ein Güterzug
vorüberfuhr, vor der Schranke gehalten. Als der Güterzug vorbei
war und die Schranke hochgezogen worden war, ſetzte der Wagen
führer das Auto in Bewegung. Plötzlich erhielt v. Goßler einen
furchtbaren Schlag. Von da an weiß er nichts mehr zu berichten.
Der Lokomotivführer des Eilzuges hat von dem Umglück überhaupt
nichts geſehen, da vom Führerſtand der hohen Lokomotive aus die
Schienen erſt in einiger Entfernung ſichtbar werden. Er hat nur
einen Ruck verſpürt und war dann aufmerkſam geworden. Da der



Zug jedoch mit voller Geſchwindigkeit fuhr, konnte er ihn erſt nach
600 Metern zum Halten bringen. Der Schrankenwärter iſt zurzeit
noch nicht vernehmungsfähig. Er liegt noch krank zu Hauſe dar
nieder.

Brände ohne Ende im Kreiſe Salzwedel.
Salzwedel. Die Brände im Kreiſe Salzwedel folgen ſich unauf-

hörlich. Nach dem Feuer in Cheine hat es bereits wieder einen
Brand gegeben. Jn Dambeck brannte die mit Erntevorräten ge
ſüllte Scheune des Landwirts Müller nieder. Auch viele Maſchinen
ſind vernichtet. Drei Wehren bemühten ſich, des Feuers Herr zu
werden. Auch in dieſem Falle liegt Brandſtiftung vor.

Ein Opfer ſeines Berufs.
Güſten. Auf tragiſche Weiſe kam in Ausübung ſeines Berufes

ein Schloſſer aus Bernburg auf dem hieſigen Bahnhof ums Leben.
Er wollte auf einer Lokomotive die Laternen auslöſchen, als plötz
lich ein Wagen auf die Maſchine auffuhr. Der Mann brach ſich den
Oberarm und erlitt einen Herzſchlag, der den ſofortigen Tod herbei-
führte. Der Verunglückte war 40 Jahre alt und verheiratet.
vor einer epochemachenden Neuerung bei Gewinnung von Kochſalz?

Schönebeck. Der Saline Schönebeck der Preußiſchen Bergwerks
und Hütten A.G. wurde Gebrauchsmuſterſchutz für eine Sole-
pfanne mit Feuerung erteilt. Wie wir dazu erfahren, würde die
praktiſche Bewährung der Erfindung eine epochemachende Neuerung
bei Gewinnung von Siede(Koch)Salz bedeuten. Es würde dadurch
die ganze Art des ſeitherigen Siedepfannenbaues auf eine neue
Grundlage geſtellt werden. Der Boden der neuen Solepfanne ſoll
weſentlich anders geartet ſein als bei den ſeitherigen in Gebrauch
befindlichen Pfannen. Bei der Feuerung würde ein Feuerungs-
bogen eingeführt werden. Die Braunkohlenfeuerung, die billiger iſt
als Steinkohlenfeuerung, ſoll beibehalten werden. Aus naheliegen
den Gründen kann einſtweilen über die neue Erfindung nichts
Näheres mitgeteilt werden.

Erſtickungskod eines Kindes.
Leimbach Mansfelder Gebirgskreis). Das Kind des Bergmanns

Kühnemann von hier fand dadurch den Erſtickungstod, daß ſich die
Platte des Lutſchers zwiſchen Lippen und Zähnen feſtſetzte.

Wohlfahrksetat erſchöpft.

Sangerhauſen. Wie wir von amtlicher Seite erfahren, ſind die
Etatsmittel des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes ſpäteſtens Ende De
zember erſchöpft. Für das letzte Huartal des Etatsjahres müſſen
demnächſt neue Mittel für das Wohlfahrtsamt beſchafft werden, es
werden nach vorſichtiger Schätzung noch 30 000 Mark benötigt.
Finanzdeputation und Magiſtrat werden in Kürze hierzu Stellung
nehmen. Woher die 30000 A genommen werden, iſt noch ganz
ungewiß.

VBeoermiſehtes
Künſtliches Polar- und Tropenklima in

einem modernen Krankenhaus.

Eine pneumatiſche Tropenluftkammer im Eypendorfer
Krankenhaus, Hamburg.

Als erſtes deutſches Krankenhaus hat das Eppendorfer Hoſpi
tal in Hamburg Einrichtungen geſchaffen, die für die Zukunft Ent
ſendung von Aſthma und Tuberkuloſekranken in Länder mit heil
kräftigem Klima überflüſſig machen ſollen. Es ſind zwei pneu-
matiſche Kammern erbaut worden, in denen je nach Bedarf die
Kranken einem feuchtwarmen Tropenklima oder einer eiſigtrocke
nen Polarluft ausgeſetzt werden können. Neben Heilzwecken die
nen die Kammern auch den Unterſuchungen des Jnſtituts für Luft
fahrtmedizin und Klimaforſchung.

Abgelehnte Calmette-Anträge.
Lübeck, 30. November. (Eig. Bericht). Jn der Montagsver

handlung im Calmette-Prozeß verkündete der Vorſitzende die Ent
ſcheidung über eine Reihe von Beweisanträgen. Der Antrag Dr.
Jhdes, mehrere Zeugen über den Charakter und die ſittlichen
Eigenſchaften Profeſſor Deykes zu hören, wurde ab-
gelehnt. Die durch dieſen Antrag zu beweiſenden Tatſachen wer
den als wahr unterſtellt. Abgelehnt wurde auch der monſtröſe Be
weisantrag Dr. Hoffmanns, Aerzte aus 28 Ländern dar-
über zu hören, daß in vielen europäiſchen und außereuropä
iſchen Ländern die Tuberkuloſe-Schutzimpfung nach Calmette an
rund 1 Million Kindern ohne Schädigung durchgeführt worden iſt.
Zur Begründung führte der Vorſitzende aus: Die Antragſteller
können nicht behaupten, daß die als Zeugen benannten Aerzte
ſelbft ſämtliche Jmpfungen vorgenommen haben und daß ſie die
Kinder laufend auf Schädigungen unterſucht haben.

Nachdem der Sachverſtändige Profeſſor Much ſich dagegen ver
wahrt hatte, daß er in einer Lübecker Zeitung „beſchimpft und ge
ſchmäht“ worden ſei, weshalb er auch Strafantrag gegen die Zei
tung geſtellt habe, wurden noch mehrere Hebammen vernommen.
Die Zeuginnen ſagten aus, wie ſie über das Calmette-Mittel auf-
geklärt worden ſeien und in welcher Form ſie ihrerſeits die Eltern
aufgeklärt hätten.

Lahuſen-Verſteigerung!
Am 1. und 2. Dezember wird die Einrichtung von Schloß

Hohehorſt, dem Stammſitz der Familie Lahuſen, verſteigert.
Unter den vom Auktionator katalogiſierten Einrichtungsſtücken aus
dem 107 Zimmer und 12 marmorne Badezimmer enthaltenen
Schloß ſind u. a. eine Radiozentrale mit acht Lautſprechern und
Grammophonübertagung zahlreiche Klubſeſſel, Bufetts und
Schränke, drei Billards, eine ganze Sammlung von koſtbaren
Orientteppichen und bibliophilen Seltenheiten, ſowie eine angeblich
aus einer Potsdamer Kirche ſtammende wertvolle Holzſchnitzerei,
die die „Vertreibung aus dem Paradieſe“ darſtellt

Zahlreiche Schiffsunfälle im Nebel. Der amerikaniſche 8000 To.
Dampfer „American Trader“, der im dichten Nebel bei Dungeneß
geſtrandet war, kam nach vier Stunden wieder flott. Auf den
außerordentlich dichten Nebel zurückzuführen war ein zweiter Zu
ſammenſtoß auf der Themſe zwiſchen einem franzöſiſchen und eng
liſchen Dampfer. Der engliſche Dampfer mußte abgeſchleppt
werden. An der Themſe iſt der Nebel ſo undurchdringlich, daß man
den Schiffen bisher keine Hilfe ſenden konnte. Der Schiffsverkehr
auf der Themſe war am Montag vormittag faſt vollſtändig ſtill
gelegt und konnte erſt am Nachmittag wieder teilweiſe aufge
nommen werden. Der Flugzeugverkehr war lahngelegt. Nur ein
deutſches Frachtflugzeug ſtartete nach Amſterdam. 4

Der Raubmord im Stkift Melk aufgeklärk. Der Diener im Stift
Melk, Potzmader, hat eingeſtanden, gemeinſam mit dem Stifts
diener Schnabel den Raubmord an Pater Kathrein, über den wir
ſeinerzeit berichteten, verübt zu. haben. Schnabel erklärte beim
Verhör, das dem Pater geraubte Geld im Betrage von 2700 Schil
ling verſteckt zu haben. Das Geld wurde an dem von Schnabel be
zeichneten Orte gefunden.

Der Tod auf der Bühne. Jm Stadttheater zu Le oben (Oeſter
reich) verſtarb der A2jährige Wiener Sänger Eduard Schreiber auf
offener Bühne. Der Vorhang fiel der Theaterarzt ſtellte feſt,
daß der Tod durch Herzſchlag eingetreten war. Dann wurde die
Oper zu Ende geſpielt, da der Tote keinen Auftritt mehr hatte.

Profeſſor Thoms geſtorben. Jn Berlin verſtarb im 73. Le
bensjahr Profeſſor Dr. Hermann Thoms, der frühere Direktor des
pharmazeutiſchen Jnſtituts der Berliner Univerſität. Thoms genoß
als Wiſſenſchaftler einen bedeutenden Ruf. Er war Mitglied des
Reichsgeſundheitsamtes.

Kunſt nach Amerika. Die berühmte Wiener Kunſtſammlung
Auſpitz, bisher Eigentum des Chefs der inſolventen Bankfirma
Auſpitz, Lieben u. Co. iſt für 475 000 Dollar nach Amerika ver
kauft worden. Jm Jahre 1922 wurde die Sammlung Auſpitz auf
10 Millionen Schilling geſchätzt. Jn Amerika ſoll die Sammlung
bei Gewinnbeteiligung der Gläubiger des Bankhauſes verſteigert
werden.

900 o00 Francs gewonnen! Ein in Marſeille wohnender
armeniſcher Apotheker gewann bei dem iriſchen Sweepstake- Rennen
auf ein Pferd, auf das er 60 Francs geſetzt hatte, 900 000 Francs.

Die Polsdamer Beſtechung. Jn der Unterſuchungsſache gegen
Potsdamer Bauunternehmer und Beamte, die der aktiven urd
paſſiven Beſtechung beſchuldigt werden, ſind bei einer weik.ren
(dritten) Potsdamer Fir.na die Geſchäftsbücher ſichergeſteit wor
den. Scheinbar breitet ſich der Poisdomer Korruptionsſkandal noch
weiter aus.

Urteil im Heroin-Prozeßß. Am Montag mittag wurde in dem
Baſeler HeroinSchmuggelprozeß, deſſen Schlußverhandlungen
durch Radio verbreitet wurden, das Urteil verkündet. Der Haupt
angeklagte aus Deutſchland ſtammende Chemiker Dr. Fritz Mül-
ler erhielt neun Monate Gefängnis und 20(000 Franken Geld
ſtrafe, im Nichteintreibungsfall weitere drei Monate Gefängnis.
Die Mikangeklagten erhielten zum Teil kleinere Gefängnis und
Geldſtrafen, zum Teil wurden ſie freigeſprochen. Die Koſten des
Verfahrens, die ſich auf etwa 20 000 Franken belaufen, müſſen
die Verurteilten tragen. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung des
Gerichtspräſidenten, daß ſich die öſterreichiſche und die franzöſiſche
Regierung geweigert haben, Rechtshilfe zu leiſten, ſodaß gewiſſe
Nebenzweige der Schmuggelorganiſationen nicht verfolgt werden
konnten.

„Armes“ Amerika. Nach den Angaben der Steuerbehörden hat
in Amerika die Zahl der Dollarmillionäre ſeit dem letzten großen
Börſenkrach um 23 496 abgenommen. Im Vergleich zu 1929 zeigt
das amerikaniſche Nettovolkseinkommen für 1930 eine Abnahme
um 7074 Millionen Dollar.

Ein 73 000 Tonnen-Schiff! Auf der Werft von Glasgow
(Schottland) wird augenblicklich ein engliſcher Rieſenozeandampfer
von 73 000 Tonnen das größte Schiff der Welt gebaut. Der
neue für 4000 Paſſagiere berechnete Dampfer, mit dem England
der „Europa“ das Blaue Band des Ozeans wieder entreißen will,
iſt faſt 340 Meter lang, alſo 40 Meter länger als die „Bremen“.
Die Kommandobrücke liegt etwa 50 Meter über dem Kiel und 33
Meter über dem Waſſerſpiegel. Das Schiff mit dem man eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 30 Knoten zu erreichen hofft, wird
mit Hel befeuert werden. Eine neue noch geheim gehaltene Kon
ſtruktion ſoll das Schlingern und damit das Entſtehen der See
krankheit faſt völlig unmöglich machen. Der Stapellauf iſt für
Mai 1932 geplant.

Ehe mik eine „Token“ Das Gericht in Rom wies in einem
der ſeltſamſten Prozeſſe, die ſich in den letzten Jahren abſpielten,
die Klage auf Nichtigkeitserklärung der Ehe des Rechtsanwalts
Camozzini ab. Als Klagegrund hatte der Rechtsanwalt angegeben,
daß er ſich beim Abſchluß der vor Jahren mit der Signorina Vik
toria Canizza abgeſchloſſenen Ehe in der Perſon geirrt habe. Der
Rechtsanwalt erklärte, er habe eine andere geheiratet, als die, die
er heiraten wollte. Camozzini iſt nämlich Spiritiſt. Er hat
Wahnvorſtellungen über die Rückkehr der Seelen auf die Erde.
Er glaubtee „in ſpiritiſtiſchr Erleuchtung“ feſt, die Seele einer in
jungen Jahren geſtorbenen Jugendgeliebten habe ſich in ſeiner
Frau verkörpert. Nur deshalb hätte er ſie geheiratet. Als er ſah,
daß er ſich getäuſcht hätte, drängte er auf Nichtigkeitserklärung der
Ehe. Aber das Gericht verfügte, daß es weder die Möglichkeit der
Seelenwanderung noch einen Jrrtum in der Perſon anerkennen
könne. Denn der Glaube an ein vorgefaßtes und beſtimmtes
Jdeal, das man ſpäter in einer anderen Frau zu finden meine, ſei
den meiſten Verliebten und Verlobten eigen und die Enttäuſchung
darüber, es doch nicht gefunden zu haben, ebenfalls. Dieſen ſeeli
ſchen Vorgang, meinte der Richter, könne man gut auch ohne
Seelenwanderung erklären und verſtehen.

Campbell als Schatzgräber. Der engliſche Rennfahrer und
Weltrekordmann Sir Malcolm Cempbell rüſtet ſich zu einer Expe
dition nach der Cocos-Jnſel im Stillen Ozean. Campbell, der von
vier Engländern begleitet werden wird, will den Schatz des See
räubers Don Pedro Benito, eines der gefährlichſten Piraten des
vergangenen Jahrhunderts, ſuchen. Es heißt, daß Don Pedro Be
nito auf der Cocos-Jnſel die im Lauf ſeiner Räuberjahre erbeute-
ten Schätze vergraben haben ſoll. Die Ueberlieferung berichtet
weiter, daß Don Pedro alle Mitwiſſer ermordete, bald jedoch felbſt
am Maſt eines engliſchen Kriegsſchiffes, deſſen Beſatzung den Ban
diten auf der CocosJnſel aufſtöberte, erhängt wurde.

Aus Stahl und Gl 13 S

Eine intereſſante architektoniſche Löſung: Das Dachgeſchoß des
Atlantis Hauſes in Bremen, das völlig aus Glas und Stahl be
ſteht und zu einem Vortragsſaal ausgeſtaltet wurde. Das Akllantis
Haus befindet ſind in der Böttcherſtraße in Bremen, die bereits
viele Beiſpiele der modernen Bauform aufvweiſt.

Schreckensurkeil gegen Skudenkin. Jn Benares iſt zum
erſten Mal in der politiſchen Geſchichte Jndiens eine Frau zu 14
Jahren Zwangsarbeit und Verſchickung verurteilt worden. Die
Verurteilte iſt eine bengaliſche Studentin, die der Begünſtigung
von Terroriſten beſchuldigt war. Nach der Anklage hatte ſie in
ihrem Zimmer Exploſivſtoffe und Feuerwaffen verborgen, die für
Attentate gegen Regierungsbeamte beſtimmt waren.

„Uniform“ für Proſtikuierke. Der Polizeipräfekk von Con
ſt an tz a (Rumänien) hat angeordnet, daß die Proſtituierten der
Stadt in Zukunft nur noch in einer beſtimmten vorgeſchriebenen
Kleidung ihrem Gewerbe nachgehen dürfen. Die Proſtituierten
haben eine knallrote Bluſe und eine ſchwarze Schürze, ſowie als
beſonderes Kennzeichen eine von der Präfektur ausgegebene nume
rierte Blechmarke zu tragen, die in den kalten Monaten ſichtbar
am Mantelaufſchlag zu befeſtigen iſt. Auch die anderen rumäni
ſchen Städte planen ähnliche Maßnahmen, „um auf dieſe Weiſe
das Ueberhandnehmen der Proſtitution zu bekämpfen.“ Ein Bu-
kareſter Blatt meint ironiſch, daß man auch jenen findigen Beam
ten, die dieſe Jdee ausgeheckt hätten, eine Proſtituiertenblechmarke
als wohlverdiente Auszeichnung anhängen ſolle.

Kreis Halberſtadt
Göddekenrode, 1. Dezember. Das Feſt der ſilbernen

Hoch zeit feiert morgen unſer treuer Genoſſe Wilhelm Koch und
ſeine Frau. Genoſſe Koch iſt nicht nur ein unermüdlicher Funk-
tionär des Landarbeiterverbandes, ſondern auch ſeit einem Jahr-
zehnt eifriger Förderer der Partei und unſeres Parteiorgans. Auch
unſere Glückwünſche den vortrefflichen Mitkämpfern!

GSeonoſſenſchaftliches
Der Zenktralverband Deutſcher Konſumvereine weiſt für den
Monat Oktober einen Wochenumſatz in Höhe von 6,45 Mark pro
Mitgiled nach, gegenüber 6,51 Mark im September 1931, 8,52
Mark im Oktober 1930 und 9,79 Mark im Oktober 1929. Je mehr
die Arbeitsloſigkeit um ſich greift und je ſtärker die Löhne und Ge
hälter beſchnitten werden, deſto erheblicher wird die konſumge
noſſenſchaftliche Umſatzentwicklung beeinträchtigt. Die durchſchnitt
liche Bedarfsgüterentnahme eines Mitgliedes der Konſumge-
noſſenſchaften des Zentralverbandes iſt im Oktober 1930 gegenüber
dem gleichen Monat des Vorjahres um mehr als 24 Prozent ge
ſunken. Die Entwicklung des Geſamtumſatzes der Konſum-
genoſſenſchaften des Zentralverbandes iſt jedoch bei weitem nicht
mit einem Rückſchlag in dieſem Umfang belaſtet.

Koreithsvbanner
„Schivarz-Rot-Sold““

Halberſtadk. Schufo. Mittwoch. 20 Uhr,
Kameraden in der Turnhalle, Bleichſtraße.
Sportzeug iſt, hat es mitzubringen.

treffen ſich ſämtliche
Wer im Beſitz von

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Thale. Heute Dienstag, 20 Uhr, Liederabend. Liederbücher ſind

mitzubringen. Anhänger unſerer Bewegung ſind herzlich willkom-
men. Donnerstag findet unſere Mitaliederverſammluna ſtatt.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeiter Halberſtadt.

Unſere Jugendzuſammenkünfte finden regelmäßig Mittwochs. 20
Uhr, im Marie-Hauptmannſtift ſtatt. Thema am 2. Dezember
„Arbeitsgerichtsbarkeit“.

weoetterAusſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis Millwoch. 2. Dezember. abends:

Am Montag herrſchte heiteres Froſtwetter: ſelbſt zur Mittaas
zeit, während die Sonnenſtrahlung ganz ungehindert war, konnte
die Temperatur nicht bis zum Gefrierpunkt anſteigen. Am Abend
werden ſchon wieder 6 Grad unter Null abgeleſen. Die öſ e
luftſtrömung iſt nur ſehr niedrig; die Wetterſlugzeuge ſtellten be
reits in 500 Meter Höhe eine weſentlich wärmere Luftmaſſe feſt. Jn
ihr beobachtet der Brocken am Montag abend 2 Grad über Null
bei leichtem Südwind. Jn Hamburg herrſchten in 700 Meter 5 Gr.
über Null, am Boden wurden gleichgeitig 7 Grad abaeleſen,
Mitteldeutſchland bleibt vorläufig in der öſtlichen Kaltluft und hat
heiteres Froſtwetter und zeitweiſe Nebel mit Rauhreif.
Ausſichten Schwachwindiges. heiteres Froſtwetter. Nachts

vielfach Nebel und Rauhreif. Jm Hochharz Temperatur um Null,
in tieferen Lagen Froſt.

parte Blatt
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Querſchnitt durch den A. T. S. B.
Die erweiterte Leitung der württembergiſchen Kreisorganiſation

des Arbeiter Turn und Sportbundes e. V. einſchließlich der Vor
ſitzenden der Verwaltungsbezirke ſprach ſich auf ihrer Tagung am
20. November für gemeinſchaftliches Vorgehen mit
den freien Gewerkſchaften und der S. P. D. gegen
die durch „freiwilligen Arbeitsdienſt“ und durch
ein „Pflichtturnjahr“ geplante Kaſernierung der
Jugend aus. Die Anregung zur Einführung eines Pflichtturn
jahres kommt von der Deutſchen Turnerſchaft. Zu dem von den
Kommuniſten gern genannten „Einbruch“ in die Front des würt
tembergiſchen Kreiſes wurde durch Zahlenmaterial feſtgeſtellt, daß
dieſer „Einbruch“ den Kommuniſten nicht den von ihnen erhofften
Erſolg gebracht hat. Die Mitgliederzahlen haben ſich trotz allen
Angriffen und Verleumdungen im Vergleich zu früher gehalten.
Die techniſche Schulungsarbeit macht auf allen Sportgebieten der
württembergiſchen Kreisorganiſation gute Fortſchritte.

In Gladbeck führte der Gelſenkirchener Bezirk des Kreiſes Rhein
ſ(and Weſtfalen unter Mitwirkung des Bundesvorſitzenden Gellert,
Leipzig, eine Maſſenſchulung der Funktionäre durch.
250 Vereinsfunktionäre, davon an die 50 weibliche wurden von der
Kreisfrauenvertreterin Schumann, Düſſeldorf in den grundlegenden
Fragen des Auf und Ausbaues der Frauenbewegung und vom
Kreisjugendleiter Meis, Solingen über die Jugendarbeit im Ar
beiter-Turn und Sportbund unterrichtet. Der Bundesvorſitzende
ſprach über die Wirtſchaftskriſe, deren Auswirkungen auf die
Bundesorganiſation, erklärte die Stellung zum „freiwilligen
Arbeitsdienſt“, der allgemein abzulehnen und nur dort durchzufüh
ren iſt, wo mit ihm unter eigner Leitung Werte der Vereine gehal
ten und geſchaffen werden können. An Zukunftsaufgaben ſteht im
Vordergrund neben der rein ſportlichen Ausbildung die
Ausbildung der Mitglieder im hozialiſtiſchen Sinne. Vertreter der
SPD. und freien Gewerkſchaften waren Zeugen dieſer vorbildlichen
Funktionärſchulung.

Jn Hamburg tagte am Sonntag unter Anweſenheit des Bundes
ſchriftleiters Kreuzburg. Leipzig, die Leitung des norddeutſchen
Kreiſes mit den Bezirksleitern, techniſchen Obleuten und dem kreis
techniſchen Ausſchuß, um zu wichtigen Organiſationsfragen Stellung
zu nehmen.
kommuniſtiſchen Sportverbandes in der Nordmark die Bundesmit
gliedſchaft des Kreiſes im Steigen begriffen iſt. Den kommuniſtiſchen
Wühlereien ſoll mehr als bisher entgegengetreten werden. Die im
Kreisgebiet gebildete Arbeiterſport- Schutzwehr iſt
keine Konkurrenz des Reichsbanners. Beſchloſſen
wurde, daß ſie nur in Aktion tritt zum Schutz arbeiterſportlicher
Veranſtaltungen und Heime.

z

Fußball.
Aeberraſchender Ausgang des Endſpieles um die Thüringer

Meiſterſchaft. Roſitz bei Altenburg, der oſtthüringiſche Meiſter und
Verteidiger des Meiſterſchaftstitels von Geſamtthüringen hat den
mittelthüringiſchen Meiſter Jlmenau 3:0 (1:0) geſchlagen, obwohl
man Roſitz vor dem Spiel keine Chancen gab. Es war ein harter
Meiſterſchaftskampf. Roſitz iſt ſomit erneut Meiſter von Thüringen.

Die Favoriken ſiegken in der Zwiſchenrunde um die nordbaye
riſche Meiſterſchaft. Sportklub Weiden und BSC. Bayreuth boten
einen erbitterten Kampf, der am Schluß der regulären Spielgzeit 2:2
ſtand. Zur Halbzeit hatte Bayreuth mit 1:0 geführt. Jn der
Spielverlängerung gewann Weiden mit 3:2. Schwandorf ver
ſtand es im Spiel gegen Nürnberg Oſt durch großen Eifer in der
erſten Halbzeit einen gleichwertigen Gegner abzugeben und ließ
Nürnberg nur mit einem Tor einen knappen Vorſprung. Nach der
Pauſe war Nürnberg überlegen und gewann mit 4:0. Am kom
menden Sonntag geht es in die Ausſcheidungsſpiele der Zwiſchen
runde. Es ſpielen Nürnberg Oſt gegen Schweinfurt und Weiden
gegen Schney.

Döbern in der Lauſitz geſchlagen“ Das Endſpiel der erſten
Runde der Bezirksmeiſter um die Lauſitzer Fußballmeiſterſchaft
endete mit der überraſchenden 2:0- Niederlage Döberns gegen Cott
bus 93. Dadurch ſind dieſe zwei und „Vorwärts“ Räſchen punkt
gleich. Räſchen und Döbern beſtreiten am nächſten Sonntag das
erſte Spiel der Endrunde.

Breslau aus dem Wetkbewerb um die Schleſiſche Meiſterſchaft
ausgeſchieden. Die Breslauer hatten in den letzten Jahren kein
Glück. „Perſia“ Grünberg bezwang am Sonntag im Vorrunden-
ſpiel den Breslauer Meiſter „BlauWeiß“ mit 4:0. „BlauWeiß“
hat den Troſt, zu einem ſpannenden und abwechslungsreichen Spiel
beigetragen zu haben. Der vorjährige ſchleſiſche Meiſter „Sport
freunde“ Waldenburg blieb über Peterswaldau mit 3:0 (2:0) ſteg
reich. Einen außerordentlich hartnäckigen Kampf beſtritten der Gör
litzer Bezirksmeiſter „Jahn“ Penzig und „Sturm“ Liegnitz. Penzig

Am 6. Degewann nach zweimaliger Spielverlängerung mit 2:1.
zember ſpielt der Oberſchleſiſche Meiſter „Eiche“ Hindenburg gegen
den V. f. B. Brieg.

Wichkige Entſcheidungen in Sachſen. Am Sonntag fielen in den
drei größten Bezirken die Entſcheidungen um die Bezirksmeiſter
ſchaft. In Leipzig ſchlug die vorzüglich zufammenſpielende Mann
ſchaft von „Südweſt“ ihren Gegner „Weſt 03“ verdient mit 2:0.
Zur Meiſterſchaft des Chemnitzer Bezirkes benötigte Glauchau nur
ein unentſchiederres Ergebnis im Spiel gegen „Sachſen“ Chemnitz.
d es kam anders. „Sachſen“ gewann mit 2:1 und damit auch

ie Meiſterſchaft. In Dresden blieb FreitalPotſchappel über „Ein
twacht Dresden mit 4:1 Sieger. Das Endſpiel um die Dresdener
Bezirksmeiſterſchaft reichte nicht an die Leiſtungen heran. die man
früher in ſolchen Spielen in Dresden geſehen hat. Jm Schlußſpiel
um die Zwickauer Bezirksmeicherſchaft gewann Niederhaßlau gegen
Viebau in einem vorzüglichen Sviel mit 2:1. Jm Bezirk Oberlauſitz
hat ſich der alte Meiſter A. S. V. Zittau mit 6 Punkten Vorſprung
vor Neugersdorf wieder die Meiſterſchaft geholt. t

Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Wacker Kölhen ſchlägt Wacker Braunſchweig 3:1.

g. Die Maanſchaften wußten, um was es in dieſem Spiel ging.
Es wurden deshalb alle Regiſter des Könnens gezogen und ſo kam
ein wirklich flottes und ſpannendes Spiel zuſtande. Die Span
nung wurde ſchon vom Anfang an geſchaffen, indem Wacker ſchon
in dritter Minute das erſte Tor erzielen konnte. Vielleicht war

geiſtige

Feſtgeſtellt wurde, daß trotz erhöhter Wühlarbeit des

es ſich im ganzen Spiel nicht recht zuſammenfinden konnte. Auf
jeden Fall enttäuſchte es. Köthen dagegen war in der Ballbehand
lung gut und verſtand es, ſich durchzuſetzen. Bis zum Wechſel wurde
noch ein zweiter Erfolg angereiht. Auch die zweite Spielzeit brachte
nichts weſentliches Neues in das Spiel. Köthen war nicht mehr
gang ſo druckvoll. Es erhielt das Spiel dadurch einen etwas offene
ren Charakter. Braunſchweig konnte jedoch das Tor nur einmal
finden und mußte ſich dafür auch ein Tor gefallen laſſen.

Durch Elſmeter ſiegt Aſchersleben über Pekersroda.

Damit wäre ſchon das Weſentliche von dieſem Treffen feſtge
ſtellt. Es hieße jedoch Petersroda vernachläſſigen, wenn man ſeine
gezeigten Leiſtungen nicht würdigen wollte. Denn wirklich hätte
Petersroda dies Spiel gewinnen müſſen. Aber ſchon vor dem
Wechſel verſäumte die Mannſchaften die ſich bietenden Torchancen
durch Uebereifer und Nervoſität. Torlos mußten die Seiten ge
wechſelt werden. Kurz danach bekamen die Freien Turner einen
Elfmeter zugeſprochen, der glati zum einzigen Tor verwandelt
wurde. Jedoch konnten die Aſchersleber dann auch nichts mehr er
reichen, Petersroda dagegen war in der letzten Spielzeit tonange-
bend, es konnte aber nur das Eckenverhältnis von 6:3 für Aſchers
leben auf 10:7 für ſich geſtalten.

Germania Burg's 10:2-Sieg über Oſchersleben.
Die nur 500 Zuſchauer werden bei dieſem Spiel feſtgeſtellt ha

ben, daß ſich Germania ſeit dem Bezirksmeiſterſchaftsſpiel weſentlich
verbeſſert hat. Jn der Stürmerreihe gab es keinen Verſager, und
ſo konnte auch ein Mangel an Schußvermögen nicht feſtgeſtellt wer
den. Des Gegners ſchwache Leiſtungen mögen auf die Fahrt im
offenen Auto, die die Glieder ſteif werden ließ, zurückzufülhren ſein.
Er hat ſchon bedeutend beſſere Spiele gezeigt. Das hohe Ergebnis
iſt auch auf ungenügende Torwartarbeit zurückzuführen. Schon
bald nach Anfang kam Germania durch Selbſttor in Führung, dem
jedoch das Ausgleichstor nicht viel ſpäter folgte. Es war aber kein
Beweis für ausgeglichene Spielweiſe; denn bis Halbzeit kam Ger
mania durch den Mittelſtürmer ſchon auf 5:1. Jn der zweiten
Spielzeit fiel dann Teutonia immer mehr auseinander und in re

gelmäßigen Abſtänden ſtellte Germania das Endergebnis her. Teu
tonia war wirklich machtlos.

Das Schlußſpiel folgt nun am 6. Dezember

und wird durch Wacker Köthen und Freie Turner Aſchersleben be
ſtritten. Das Aſchersleber Sportpublikum wird alſo in den Genuß
des höchſten fußballſportlichen Ereigniſſes des Kreiſes kommen. Wir

Eishockey.

Der Sport des Winters.

behalten uns jede Vorausſage vor, hoffen aber, einen würdigen
Meiſter für die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſtellen zu können. Die
Würde kann beiden Parteien zuerkannt werden.

Aſchersleben.

Hier hatte Britanniag Friſchauf Hecklingen zu Gaſt
und blieb 6:0 im Vorteil. Wacker Felgeleben mußte ſich von
Eintracht Calbe eine 4:0- Niederlage und V. f. B. Magde-
burg von Wacker Förderſtedt eine 3:0- Niederlage gefallen
laſſen. Alles Reſultate, die nicht erwartet wurden.

Braunſchweig.
hatte eine Uebervaſchung, indem ſich die zweitkaſſigen Sch ö p pe n

ſtedter über Hötensleben 2:0 behaupteten. Freie Turner
hamen gegen Grün-Weiß zu einem 2:2.

Anhalk.

Die ſpielſtarken Fichte Ammendorf waren bei Vor
wärts Bernburg und wurden nur knapp 6:5 geſchlagen.
Ueberlegen konnte der M. T. V. Bernburg über Falke
Nienburg 7:1 gewinnen. Friſchauf Meinsdorf ſpielte

gegen Pieſteritz 5:3. Fichte Deſſau gegen Fr. T. Köthen
1:3.

Harzbezirk.
Sporkfreunde Wernigerode 1. gegen Burgund Halberſtadt 1.

423 (2:3). Beide Mannſchaften zeigten ſich in der erſten Halbzeit
c'eichwertig. Burgund ging bald mit einem Tor in Führung, die
Gäſte zogen danach gleich. Wiederum hatten die Hieſigen die Füh-
rung, die aber durch ein Tor der W. in einen Gleichſtand verwandelt
wurde. Vor Halbzeit wurden B. kurz hintereinander zwei Elf meter
zugeſprochen, von dieſen wurde einer zu einem Tor verwandelt. Bei
3:2 wurden die Seiten gewechſelt. Nach Wiederanſtoß kamen die

Braunſchweig durch dieſen ſchnellen Erfolg ſo niedergeſchlagen, daß Gäſte ſehr auf und man konnte eine leichte Ueberlegenheit bemerken.

Sie konnten auch noch zwei Tore erzielen und das Reſultat auf 4:3
für ſich ſtellen. Die zweite Elf beider Vereine lieferte ein hartes
und flottes Spiel, das die Hieſigen mit 2:0 gewinnen konnten. Die
dritten Mannſchaften beider Vereine ſpielten 4:0 für Burgund.

c

Schwimmen.
Großer Waſſerſporiwetkkampf in Dresden. Der Verein für

volkstümlichen Waſſerſport Dresden führte im neuen Hallenbad zu
DresdenPieſchen eine ſehr gut gelungene Veranſtaltung durch, bei
der der Schwimmverein „Neptun“ Berlin mit ſeinen Wettkämpfern
zu Gaſt war. Die Berliner hatten in allen Wettkämpfen einen
ſchweren Stand. Das Waſſerballſpiel „Neptun“ Berlin gegen
Dresden endete 2:2.

Turnen: Leichtathletik.
Städtewettkampf im Kunſtturnen Chemnitz--Leipzig-- Dresden.
Der in Eilenburg ſtattgefundene Wettſtreit der beſten Arbeiter

turner der drei Städte bot eine großartige Ausleſe turneriſchen
Könnens. Sieger wurde Leipgig mit 586 Punkten. Chemnitz 574,
Dresden 562. An den einzelnen Geräten erhielten an Barren:
Leipzig 201, Dresden 194, Chemnitz 192; am Pferd: Leipzig 189,
Chemnitz 186, Dresden 178; am Reck: Leipzig 196, Chemnitz 196,
Dresden 190 Punkte.

Notizen.
Was geht in Ungarn vor?

Wie die „FußballWoche“ Berlin aus Ungarn berichtet, iſt man
dort in Regierungsbreiſen ungehalten über die nicht erfolgreiche Ar
beit des bürgerlichen Fußballverbandes und ſeiner zwei Unterver
bände. Eine ſtarke Gruppe der Regierungspartei iſt für den Plan,
daß ein Regierungskommiſſar mit aller Vollmacht zur Durchfüh-
rung von Reformen innerhalb dieſer Verbände eingeſetzt wird, und
daß der ungariſche Körperſportrat aufgelöſt und ſein Etat zur Sa
nierung des Fußballbetriebes verwendet wird. Ein diesbegzüglicher
Antrag ſoll dem Parlament vorgelegt werden. Die Durchführung
dieſer Maßnahme bedeutete einerſeits ein organiſatoriſches Armuts
zeugnis des bürgerlichen Fußballverbandes, andererſeits die Ge
fahr der Verſtaatlichung des Sportbetriebes nach italieniſchem
Muſter.

S. S. V. Waſſerfreunde Halberſtadk. Heute 20 Uhr: Vorſtands
und Feſtausſchuß-Sitzung im Reſtaurant Otto Bollmann.

2. Kreis, 1. Bezirk. Bezirksſchule und Lehrſtunde
für Männerturnen. Die letzte diesjährige Veranſtaltung der
Begirksſchule iſt der Kurſus für Männerturnen. Alle Bezirksſchü
ler, Gruppen und Vereinsmännerturnwarte haben daran teilgu
nehmen. Der Kurſus ſteht unter Leitung des Genoſſen Karl Bühren
(Leipgzig) und beginnt am 12. Dezember, 16 Uhr in Wernigerode,
Turnhalle KnabenMittelſchule. Quartiermeldungen gehen ſchnell
ſtens an Genoſſen Otto Borchert, Wernigerode, Mittelſtraße 24.

Aus dem faſchiſtiſchen Sporklager. Die von Muſſolini einge
ſetzte Leitung des italieniſchen Fußballverbandes hat es den Spie
lern ſtrengſtens unterſagt, in Zukunft den Vertretern von Zeitungen
Auskünfte und Meinungen irgend welcher Art zu unterbreiten, oder
in den Zeitungen ſelbſt als Berichterſtatter aufzutreten. Wenn ein
Staat nicht mehr die freie Meinung von Sportlern ertragen kant,
muß es ſchlimm um ſeine Sache beſtellt ſein. Der italieniſche Er
baß erinnert an die während des Weltkrieges von der in Deutſchland
herrſchenden Kaſte dem Volk vorgeſchriebene Loſung: aushalten und
Maul halten.

Scharſ Ecke
Giuco Prano.
London 1855.

Weiß: Staunton. Schwarz: Löwenthal.
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Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.



Stempeln, das Los von 5 Millionen
Volksgenoſſen

Jugendliche Erwerbsloſe bei der Skempelſtelle eines
Arbeiksnachweiſes.

Faſt 5 Millionen Volksgenoſſen ſind jetzt ohne Erwerb, und nir
gends noch iſt ein Anzeichen dafür vorhanden, daß in abſehbarer
Zeit eine Beſſerung der Lage eintreten kann. Beſonders ſchlimm
ſteht es auf dem Arbeitsmarkt für jugendliche Arbeiter, denen nicht
nur alle Mittel fehlen, ihre Angehörigen mit zu erhalten, ſondern
die auch ſelbſt durch die dauernde Untätigkeit ihrem Berufe voll
kommen entfremdet werden.

Geoelverkſhaftliches
Die Not der Bauwirtſchaft.

Eine Denkſchrift des Baugewerksbundes.

Die Deutſche Bau wirtſchaft gleicht einem Trümmer-
haufen. Soweit noch hier und da einige Bauarbeiter beſchäftigt
ſind, werden die in den verſchiedenen Notverordnungen für das
Jahr. 1932 vorgeſehenen Maßnahmen auch dieſe letzten noch be
ſchäftigten Bauarbeiter zum Stempeln bringen, wenn nicht im letz
ten Augenblick der wirtſchaftspolitiſche Kurs geändert wird. Der
Bundesvorſtand des Deutſchen Baugewerksbun-
de s nimmt dieſe verzweifelte Lage des Baugewerbes zum Anlaß,
ſich. in einer umfangreichen Denkſchrift mit der ſeit Ende 1930 von
der Reichsreigerung betriebenen Bau und Wohnungspoli-
t i. gründlich auseinanderzuſetzen. Die Denkſchriſt wird in eini-
gen Tagen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Die wichtigſten
Forderungen der Denkſchrift hat der Bundesvorſtand der Reichsre
gierung bereits übermittelt. Sie lauten:

Die Regierung ſoll die ſöfortige Bereitſtellung eines Bauzwi
ſchenkredites zur Wiederingangſetzung des Wohnungsbaues veran
laſſen. Die durch die Notverordnung vom 1. Dezember 1930 ange
ordnete Senkung der Realſteuern iſt wieder aufzuheben. Die für
den 1. Januar 1932 vorgeſehene Erhöhung des Zinsſatzes für Auf
wertungshypotheken muß unterbleiben. Der bis zum Jahre 1929
für den Wohnungsbau verwendete Teil der Hauszinsſteuer iſt wie
der für den Wohnungsbau ſicherzuſtellen. Die Hauszinsſteuer iſt
unter Wahrung des bisherigen Aufkommens in eine ablösbare
dringliche Laſt umzuwandeln. Bei ſämtlichen ſchon beſtehenden
Hypothekenverträgen iſt die Tilgung für die Dauer von 5 Jahren
auf 28 Prozent herabzuſetzen. Eine entſprechende Regelung iſt für
Pfandbriefe zu treffen. Die Zinſen für langfriſtige Kredite ſind
herabzuſetzen. Für die Ausgabe feſtverzinslicher Wertpapiere iſt
ein Mindeſtauszahlungskurs geſetzlich feſtzuſetzen. Auf feſtverzins
liche Werke iſt wieder eine Kapitalertragsſteuer einzuführen. Die
Eingänge hieraus ſind für den Wohnungsbau zu verwenden. Die
Verſchaffung nachſtelliger Hypotheken iſt durch Schaffung eines be
ſonderen Realkreditinſtituts planmäßig zu organiſieren.

Von den Bau arbeitern ſind zurzeit rund 75 Prozent
arbeitslos. Wenn die Regierung vermeiden will, daß für
dieſe verzweifelnden Maſſen in kürzeſter Friſt eine beſondere Not
ſtandsaktion notwendig wird, dann muß ſie den Forderungen des
Baugewerksbundes Rechnung tragen.

Einmütige Ablehnung des Schiedsſpruchs für die
Mitteldeutſche Metallinduſtrie.

Eine am Montag, dem 30. November, in Halle ſtattgefun-
dene, ſtark beſuchte Bezirks- Konferenz des Deutſchen Metallarbei-
ter Verbandes nahm nach ausführlicher Berichterſtattung des Be
zirksleiters Rößler zum LohnabbauSchiedsſpruch Stellung und
lehnte dieſen einmütig ab.

Die Kollegen aus dem Bezirk berichteten über die Empörung
und Kampfſtimmung der Metallarbeiter, die in den Mitgliederver
ſammlungen und Funktionärſitzungen zum Ausdruck gekommen iſt.
Auch die Situation, die ſich aus einem tarifloſen Zuſtand ergibt,
wurde einer eingehenden Betrachtung unterzogen und erklärt, daß
wir dieſer, geſtützt auf die Kollegen, mit Ruhe entgegenſehen kön-
nen, worauf dann die von Rößler vorgelegte, nachſtehende Ent
ſchließ ung einſtimmig angenommen wurde:

„Die am 30. November 1931 in Halle tagende Bezirks-Konfe
renz des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes billigt die Haltung
der Verhandlungskommiſſion anläßlich der Lohnverhandlungen für
die Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magdeburg und Thale und lehnt
gleichfalls den für dieſe Gebiete gefällten Schiedsſpruch ab. Der
Vorſchlag des Schlichters Dr. Hauſchild, der mit Hilfe der Metall

Das Schlangeninſtitut von Butantan.
Der Kampf gegen den Todesbiß. Helden der Forſchung,.

Jmmerwährender Sommer, Blumen, Palmen und koſtbare
Früchte das iſt das Bild, das uns von den Tropenländern ver
mittelt wird. Jn unſeren Breiten iſt nur ſelten auch von jenen
großen Gefahren die Rede, die dort heimtückiſch den Menſchen be
lauern und ſie zum dauernden Kampf mit dem faſt unſichtbaren
Feind zwingen. Neben den furchtbaren Seuchen ſind es beſonders
die Schlangen, die unter dem Aequator zur Tier und Men
ſchenplage geworden ſind. Der Arbeiter in den Platinminen Co
lumbiens iſt vor den Nattern ebenſo wenig ſicher wie der ſchwarze
Baumwollpflücker in Texas oder der braune Kuli in den Teeplan
tagen Ceylons.

Fieber. und Schlangen führen neben den unſozialen Arbeits
bedingungen in den meiſt kolonialen und halbkolonialen Ländern
der Tropen zu einem Mangel an genügend leiſtungsfähigen Ar
beitskräften. Um trotzdem bei der „Ziviliſierung“ dieſer Land
ſtriche auf ſolche Arbeitskräfte nicht verzichten zu müſſen, verſucht
man auf die verſchiedenſten Arten dem Uebel abzuhelfen. So be
ginnt man jetzt ſpezielle Seucheninſtitute für Arbeiter zu bauen
und Forſchungsſtätten zu errichten, in denen die Vorausſetzungen
zur Erhaltung leiſtungsfähiger Arbeitskräfte in dieſen Ländern
ſtudiert werden ſollen. Auf dieſe Weiſe entſtand auch eines der
ſonderbarſten Forſchungsinſtitute, die die Erde kennt, das Schlan
geninſtitut von Butantan bei Sao Paulo im Süden Braſiliens.
Zu ſeinem Aufgabenkreis gehören in erſter Linie die Verſuche zur
wirkſamen Bekämpfung des Schlangenbiſſes auf den Arbeits
ſtätten.

Ueber der Vorſtadt Pinheiros liegt das große weiße Gebäude
des Jnſtituts auf einer Anhöhe, mitten in einem Park üppigſter
Vegetation. Das Gebäude enthält außer Arbeitsräumen für die
Forſcher und ihren Gehilfenſtab, ein Schlangenmuſeum. Alles,
was ſich auf Giftſchlangen bezieht oder je bezogen hat, iſt dort
untergebracht.

Aber der wichtigſte und intereſſanteſte Teil des ganzen Unter
nehmens befindet ſich nicht im Gebäude ſelbſt, ſondern auf dem
Vorplatz, Es iſt die Schlangenfarm. Von ſchützenden Waſſergrä-
ben umgeben, von niederen Betonmauern begrenzt, erheben ſich
auf weiten Raſenflächen Betonkuppeln, die wie Hochbauten der
Termiten anmuten. Es ſind die Lager und Wohnplätze der Gift
ſchlangen. Die Schlangenfarm beherbergt alle Sorten ſolcher Rep-
tilien, ſie werden zu Forſchungszwecken gebraucht. Große, kleine,
buntſchillernde, graue, ſchmale und fette Tiere liegen in der glü-
henden Sonne auf und durcheinander. Träge blinzeln ſie die
Wärter an und nur ſelten ſieht man eine züngelnde Schlange ſich
vom Hrt bewegen. Augenſcheinlich fühlen ſie ſich hier ſehr wohl.

Dieſe Schlangenbrut liefert den Grundſtoff für alle Sera ge
gen Schlangenbiß, denn nichts anderes als Schlangengift
wird zur Bekämpfung des tödlich wirkenden Biſſes ver-
wandt. Je nach Bedarf geht der Wärter in den Schlangenpark

induſtriellen zum Schiedsſpruch erhoben wurde, läßt jedes ſoziale
Verſtändnis vermiſſen und zeigt wiederum mit aller Deutlichkeit,
daß die Arbeiterſchaft auf ſich ſelbſt angewieſen und ſich nur auf
ihre eigenen Kräfte verlaſſen kann. Die Konferenz iſt ſich bei der
Ablehnung des Schiedsſpruches der Konſequenzen bewußt und be
vollmächtigt die Bezirksleitung, der Situation entſprechend zu han
deln.“

Der Schiedsſpruch für das Buchdruckgewerbe, der einen Lohn-
abbau von rund 528 Prozent (Kürzung des Spitzenlohnes von 55
auf 52 Mark) vorſieht, iſt von den Gewerkſchaften einſtim
mig abgelehnt worden. Der Unternehmerverband Deutſcher
BuchdruckerVerein) hat dem Spruch zugeſtimmt und ſeine Ver
bindlichkeitserklärung beantragt. Die Nachverhandlungen finden
am Dienstag im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt. Die Buchdrucke
reibeſitzer hatten einen Abbau des Spitzenlohnes bis auf 46 Mark
gefordert, alſo eine Senkung des Lohnes auf den Stand des Jah-
res 1925. Der Schiedsſpruch für das Buchdruckgewerbe ſoll nur
bis Ende Januar Geltung haben. Jn Kürze wird alſo der Kampf
um den Lohn von neuem entbrennen.

Der ſtärkſte Mann Deutſchlands.

JsmayrMünchen,

der ausgezeichnete deutſche Schwerathlet, der kürzlich 695 Pfund
bewältigte.

BHüther und Schortften
Der Film vom Marxismus „Des Geiſtes

Schwert“.
d Wir werden vom Film und Lichtbilddienſt, Berlin SW e 68,

Lindenſtraße 3, auf dieſen Film aufmerkſam gemacht, der ſich in
haltlich wie folgt aufbaut: Die Einführung bietet eine kurze Spiel
handlung, die zeigen will, daß heute, obgleich überall vom Marxis
mus, die Rede iſt, nur ſehr wenige wiſſen, was denn eigentlich der
Marxismus iſt. Die Spielhandlung leitet über in den erſten Ab
ſchnitt: Weltall und Leben, der dem Beſchauer zunächſt den kos
miſch-biologiſchen Rahmen des geſellſchaftlichen Geſchehens zeigt.

Jm nächſten Teil wird dann trickmäßig die Geſetzmäßigkeit des

und packt das erforderliche Reptil blitzſchnell und mit ſicherem
Griffe dicht hinter dem Kopfe. Dann drückt er die Backen des Tie
res zuſammen und langſam träufelt das Gift aus den Zähnen in
die bereit gehaltene Schale. Jſt genügend ausgepreßt. wird die
Schlange vorſichtig abgeſetzt, und der Wärter entfernt ſich ſchnell
mit der Ausbeute. Nicht ſelten aber greift das Tier an, und der
Wärter der Schlangenfarm iſt dann der erſte, der das neu gewon
nene Serum am eigenen Leibe zu erproben hat. In Butantan gibt
es keinen Schlangenwärter, der nicht ſchon einmal gebiſſen wor
den wäre.

Das gewonnene Gift wird in gelöſten kleinen Doſen jungen, ge
ſunden Pferden in die Blutbahn geſpritzt. Nach und nach werden
die Tiere gegen die Wirkung des Giftes immun. Die Pferde leiden
natürlich ſehr ſtark unter den Wirkungen des Giſtes und des nach
folgenden Fiebers. Allmählich aber gewöhnen ſie ſich an die Ein
ſpritzungen und werden unerſchöpfliche Serumſpender.

Jn Butantan erzeugt man zweierlei Arten Sera; reines Se
rum, als Gegenwirkung gegen Biſſe beſtimmt feſtgeſtellter Schlan
gen, und ein Miſchſerum, das vorbeugend angewandt werden kann,
wenn der von einem Reptil Gebiſſene nicht genau weiß, welche
Schlangenart ihn verwundete. Das iſt beſonders bei Plantagen
arbeitern und den Holzfällern der Fall, die oft durch die Schutz
farbe der überraſchten Schlange getäuſcht, nicht genau wiſſen,
welche Schlangenart ſie gebiſſen hat.

Richt alle Schlangen ſind giftig. Es gibt z. B. faſt keine Rieſen
ſchlange, deren Biß Tier oder Menſch gefährlich werden könnte.
Dieſe Schlangen wirken durch ihre ungeheuren Körperkräfte. Die
ungiftigen Schlangen werden nun in einer beſonderen Abteilung
der Schlangenfarm gehegt, um Verſuche zu ermöglichen. Beſonders
die Muſſurang, ein Reptil, das der grimmigſte Feind aller
Giftſchlangen iſt, wird dort gepflegt, um durch das Studium ihrer
Gewohnheiten wertvolle Hinweiſe zur Bekämpfung aller Gift
ſchlangen zu erhalten. Jn Südamerika ſieht man heute ſchon ſehr
häufig in den Landſiedelungen als Haustier die Muſſurana; man
hält es ſich zum Schutz gegen Giftſchlangen.

Durch das Wirken des Schlangeninſtituts in Butantan iſt jeder
Farmer und Unternehmer in den Pampas und ſüd amerikaniſchen
Urwäldern in der Lage, Schutz-Serum gegen Schlangenbiſſe für
ſeine Arbeiter zu beziehen. Das Inſtitut gibt Serum ſogar unent
geltlich ab, wenn es als Gegenleiſtung eine lebendgefangene Gift
ſchlange zu Forſchungszwecken erhält.

Natürlich iſt das Jnſtitut, auch in Gemeinſchaft mit einem glei
chen Unternehmen in Mexiko, vorläufig nicht in der Lage, einen
völlig erfolgreichen Feldzug gegen die Giftſchlangen zu unter
nehmen. Heute noch ſterben jährlich Tauſende an den Wirkungen
des Schlangenbiſſes oder können nur durch die primitivſten und oft
barbariſchſten Methoden ſofortiger Amputation der Bißſtellen ge
retten werden.

geſellſchaftlichen Lebensprozeſſes erläutert, d. h. der Zuſammenhang
zwiſchen der ökonomiſchen Baſis und dem ideologiſchen Oberbau
der Geſellſchaft. Daran ſchließt ſich die hiſtoriſche Entwicklung, der
weitaus umfangreichſte Teil, der dem Betrachter die Entwicklung
der menſchlichen Geſellſchaft demonſtriert. Die Geſetzmäßigkeit des
Geſchichtsablaufs wird dargelegt, ſie bäßt die klaſſenloſe ſogialiſtiſche
Geſellſchaft als das geſchichtlich notwendige Ziel der proletariſchen
Klaſſenbewegung erkennen. Mit dieſem Film wurde der Gedanke
einer filmiſchen Geſtaltung der geſellſchaftlichen Theorien von Karl
Marx und Friedrich Engels zum erſten Male prafktiſch verwirklicht.

Ein illuſtrierter Proſpekt wird auf Anforderung koſtenlos über
ſandt. Der Film hat 4 Akte, 1589 m und iſt jugendfrei. Die Leih
gebühr beträgt: 1 Tag 40 Mark, 2. 70 Mark, 3. 95 Mark, 4. 115
Mark, 5. 130 Mark, 6. 140 Mark. Der Verleih findet nur durch den
Film und Lichtbilddienſt ſtatt.

wirtſchaft und Handel
Die Skillegungen im Halle'ſchen Wirkſchaftsbezirk nehmen in

beängſtigender Weiſe zu. Nachdem das Stahlwerk Frankleben, ein
Nebenbetrieb eines größeren Siegen-Solinger Konzerns, ſtillgelegt
worden iſt, haben jetzt auch die Hüttenwerke Trotha in Halle ihre
Stillegung zum Ende des Jahres angezeigt. Hunderte von Arbei-
tern u. Angeſtellten werden ſo die im Bezirk Halle ohnehin ſchon über
dem Reichsdurchſchnitt ſtehende Arbeitsloſenziffer noch ungünſtiger
beeinfluſſen.

Marktberirhte.
Berliner Getreidebörſe vom 30. November.

28. November 30. November
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 223 bis 226. 223. bis 226.Roggen 197. bis 199. 198. bis 200.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 160. bis 170. 160. bis 170.Futter und Jnduſtriegerſte 155. bis 159. 155. bis 159.
Hafer 143. bis 148. 143. bis 148.
Hafer, neuer bis bis28.00 bis 32.00

26.90 bis 29.20
10.00 bis 10.50

Weizenmehl 27.75 bis 31.75
Roggenmehl 26.75 bis 29.00
Weizenkleie 10.00 bis 10.50
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Amtlliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion vom 30. November. A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 gr 15, über 60 gr
14, über 53 gr 12.75, über 48 gr 10.75, friſche Eier über 53 gr 12,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 7--8. B. Auslandseier:
Dänen 18er 14, 17er 13.50, Holländer 68 gr 14.75, 60--62 gr 14,
Rumänen 8--11,. Ruſſen normale 9.50, Polen normale 8.25—8.75,
abweichende 8——8.50, kleine, Mittel und Schmutzeier 6.50——-7. 50. C.

Jn- und ausländiſche Kühlhauseier: extra große 11
bis 11.50, große 9.75--10.50, normale 7--7.50. D. Kalkeier
normale 6.25——6.75. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im
Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Lager
oder Waggon Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: Froſt.
Tendenz: etwas freundlicher.

Amtliche Berliner Karkoffelpreisnokierungen je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1.40——1.50, rote 1.50
bis 1.70, Odenwälder Blaue 1.70-—1.90, andere Gelbfleiſchige (außer
Nieren) 1.90——2.20. Fabrikkartoffeln je Stärkeprogent 7——8.50 Rpf.

Arbeiter, Angestelite u. Beamte!
Berücksichtigt vei Euren Einkäufen dio
inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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